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Nr. 108.
Abonnementspreis

vierteljährlich mit „Jlluſtrirtem Sonntagsblatt“ bei den Austrägecn
1,40 Mk., in den Ausgabeſtellen 1,20 Mk.,

beim Poſtbezug 1,50 Mk., mit LandbriefträgerBeſtellgeld 1,95 Mk. e
Die einzelne Nr. wird mit 10 Pf. berechnet. W

Redaction und Expedition Altenburger Schulplatz 5. J
Verantwortlicher Redacteur: Guſtav Leidholdt in Merſeburg.

Sprechſtunde: 1--2 Uhr Mittags. S

Das „Merſeburger Kreisblatt

erſcheint täglich
Nachmittags 4 Uhr mit

Ausnahme der

Sonn und Feiertage.

Sonntag, den s. Mat 1892.
S S

65. Jahrgang
Jnſertions-Gebähr

für die 4 geſpaltene Corpuszeile oder deren Raum 13/, Pf., für Private

in Merſeburg und Umgegend 10 Pf.
Für periodiſche und größere Anzeigen entſprechende Ermäßigung

nach Vereinbarung. Complizirter Satz wird entſprechend höher berechnet

5 Notizen und Reclamen außerhalb des Jnſeratentheils 30 Pf.,
W Beilagen nach Uebereinkunft.e Sämmtliche Annoncen Bureaus nehmen Inſerate entgegen.

eburger Kreisblatt
Tageblakt für Hkadt und Tand.

Anzeigen- Annahme
für die Tagesnummer

Anzeigen werden möglichſt

tags zuvor erbeten.

(Amtliches Organ der Merſeburger Kreis-Verwaltung.)
GratisBeilage: „Jlluſtrirtes Sonntagsblatt“.

Die in Zeiträumen von 6 Jahren ſtattfindende Muſterung der im Kreiſe vorhandenen
Pferde zum Zwecke von Mobilmachungen ſoll wiederum in dieſem Frühjahre von mir und
einem Militär-Commiſſarius abgehalten werden und zwar:

am 16. Mai er., Vormittags 7 Uhr, in Lauchſtedt am Schauſpielhauſe
für die Ortſchaften Lauchſtedt, Kleinlauchſtedt, Milzau, Netzſchkau, Biſchdorf, Oberkriegſtedt, Unter
kriegſtedt, Burgſtaden, Schadendorf, Kleingräfendorf, Cracau, Wünſchendorf, Reinsdorf, Raſchwitz,
Niederwünſch, Niederclobicau, Oberclobicau,

am 16. Mai er Mittags 12 Uhr, in Schafſtedt an der Reitbahn für die
Ortſchaften Schaſſtedt, Großgräfendorf, Ströſſen, Schotterey;

am 17. Mai er., Vormittags 7 Uhr, in Holleben auf dem freien Platze
am Chauſſeehauſe für die Ortſchaften Paſſendorf-Angersdorf, Schlertau, Beuchlitz, Dörſtewitz,
en Rattmannsdorf, Röpzig, Hohenweiden, Neukirchen, Rochendorf, Delitz a/B., Benkendorf,

olleben;
am 18 Mai er., Vormittags 7 Uhr, in Schkeuditz an den Scheunen beim

Bahnhof für die Ortſchaften Weßmar, Röglitz, Oberthau, Ermlitz-Rübſen, ZweimenGöhren,
Dölkau, Kötzſchlitz, Möritzſch, Maßlau, Horburg, Kleinliebenau, Wehlitz, Beuditz, Ennewitz, Curs-
dorf, Papitz, Modelwitz, Altſcherbitz, Schkeuditz;

am 19. Mai er., Vormittags 7 Uhr, in Schladebach auf der Dorfſtraße
für die Ortſchaften Zſchöchergen, Günthersdorf, Rodden, Zſcherneddel, Piſſen, Groß und Klein
Goddula und Veſta, Kauern, Teuditz, Tollwitz, Balditz, Keuſchberg, Dürrenberg, Wüſteneutzſch,
Woölkau, Oſtrau, Lennewitz, Porbitz-Poppitz, Nempitz, Thalſchütz, Ra rpitz, Kleinlehna, Großlehna,
Witzſchersdorf, Kötzſchau, Altranſtedt, Schladebachz;

am 20. Mai, Vormittags 7 Uhr, in Lützen an dem Amtshauſe für die Ort-
ſchaften Tornau, Söheſten, Weuſchwitz, Pooles, Kölzen, Söſſen, Goſtau, Starſiedel, Stößwitz, Groß-
göthren, Kleingöhren, Dehlitz, Oeglitzſch, Kleincorbetha, Treben, Oetzſch, Ragwitz, Zöllſchen, Eller
dach, OeblesSchlechtewitz, Schweßwitz, Bothfeld, Röcken, Mechlitz, Lützen

am 21. Mai er., Vormittags 7 Uhr, in Lützen an dem Amtshauſe für die
Ortſchaften Zitzſchen, Peißen, Seegel, Sittel, Scheidens, Löden, Theſau, Hohenlohe, Kitzen, Eisdorf,
Kleinſchkorlopp, Großſchkorlopp, Schkeitbar, Räpitz, Meyhen, Schkölen, Thronitz, Döhlen, Groß-
görſchen, Kleingörſchen, Rahna, Caja, Meuchen;

am 23. Mai er., Vormittags 7 Uhr, in Merſeburg an den Scheunen vor
dem Sixtithore für die Ortſchaften Benndorf, Körbisdorf, Naunoor, Runſtedt, Frankleben,
ewig t rn Niederbeung, Kötzſchen, Zſcherben, Blöſien, Geuſa, Atzendorf, Bündorf, Knapen-
dorf, Schkopau;

am 24. Mai er., Vormittags 7 Uhr, in Merſeburg an den Scheunen vor
dem Sirtithore für die Ortſchaften Raßnitz, Zöoſchen, Kriegsdorf, Creipau, Trebnitz, Wallen
dorf, Pretzſch, Wegwitz, Burgliebenau, Löſſen, Löpitz, Tragarth, Collenbey, Meuſchau, Werder,
Venenien, LeunaOckendorf, Röſſen;

am 25. Mai er., Vormittags 7 Uhr, in Merſeburg an den Scheunen vor
dem Sixtithore für die Ortſchaften Spergau, Kirchſährendorſ, Cröllwitz, Göhlitzſch, Daspig,
Weerſeburg.

Die Magiſträte, Guts und Gemeindevorſteher haben die in ihren Ortſchaſten vorhandenen
Pferde mit Ausnahme

a. der Fohlen unter 3 Jahren,
b. der Hengſte,
c. der Stuten, die entweder hochtragend ſind, oder noch nicht länger als 8 Tage abgefohlt

haben, worüber jedoch eine Beſcheinigung der Ortsbehörde vorznlegen iſt,
d. der Dienſtpferde der Königlichen Staatsbeamten,
e. der Pferde der Aerzte und Thierärzte, welche zur Ausübung ihres Berufes nothwendig ſind,

t. der eontractlich zu haltenden Poſtpferde,
ſpeziell zu verzeichnen und die Pferde nach der Reihenfolge dieſes Berzeichniſſes, von welchem ein
Exewplar der MuſterungsCommiſſion im Termin zu übergeben iſt, vorzuführen.

Die Nichtgeſtellung von Pferden, ſoweit ſolche erfolgen muß, ſowie die nicht pünktliche und
ordnungsmäßige Vorführung derſelben wird mit einer Exekutivſtrafe von 20 Mark für
jedes Pferd geahndet werden.

Den Ortoebehörden mache ich zur beſonderen Pflicht, den Pferdebeſitzern rechtzeitig hiervon
Kenntniß zu geben.

Der Königliche Landrath. Weidlich.Merſeburg, den 14. April 1892.

Verordnung, den Verkehr der Radfahrer auf öffentlichen Wegen,
Straßen und Plätzen betreffend.

Zur Erhaltung der Sicherheit auf den öffentlichen Wegen, Straßen und Plätzen wird in
Betreff des auf denſelben ſtattfindenden Verkehrs der Radfahrer unter Bezugnahme auf die g8 6
und 15 des Geſetzes über die Poli ei Verwaltung vom 11. März 1850 und 142 des Geſetzes
über die allgemeine Landes Verwaltung vom 30. Juli 1883 mit Zuſtimmung des Kreis-Au
ſchuſſes für den Umfang des Kreiſes Merſeburg verordnet was folgt:

S 1. Das Fahren mit Velozipeden iſt nur auf Fahrwegen geſtattet. Bürgerſteige, ChauſſeeBankets und Fußwege dürfen mit denſeben nicht befahren weder ß s

S 2. Der Radfahrer hat während der Fahrt die rechte Seite der Fahrbahn einzuhalten und
begegnenden Fuhrwerken oder Reitern nach rechts auszuweichen.
ſol Das Vorbeifahren an eingeholten Fuhrwerken oder Reitern hat auf der linken Seite zu er
olgen.

An entgegenkommenden und an eingeholten Fuhrwerken und Reitern darf nur mit mäßiger
Fahrgeſchwindigkeit in angemeſſener Entfernung und von mehreren Radfahrern nur hintereinander
in einfacher Reihe vorbeigefahren werden. Bei Straßen und Wegekreuzungen innerhalb der Ort-
ſchaften iſt langſam zu fahren.

8 3. Jedes in Fahrt befindliche Veloziped muß mit einer Signalglocke verſehen und von
Eintritt der Dunkelheit ab für die Dauer derſelben mit einer hell brennenden Laterne erleuchtet ſein.

4. Jeder Radfahrer hat die von ihm eingeholten und während der Dunkelheit auch die
ihm begegnenden Fußgänger, Reiter und Fuhrwerke durch Glockenſignale und im Falle der Ver
hinderung hieran durch Pfeifenſignale auf ſeine Annäherung aufmerkſam zu machen.

8 5. Der Radfahrer hat alles zu vermeiden, was geeignet wäre, das Scheuwerden von
Pferden oder ſonſtigen Zugthieren zu veranlaſſen. Auf Zuruf des Geſchirrführers hat der Rad
fahrer ſo lange vom Veloziped abzuſteigen, bis das betreffende Geſchirr an dem Radfahrer vor
über gefahren iſt.

s 6. Zuwiderhandlungen gegen die Beſtimmungen der gegenwärtigen Verordnung unter-
liegen der Beſtrafung nach S 366 Ziffer 10 des Reichsſtrafgeſetzbuchs.

Merſeburg, den 12. September 1887. Der Königliche Landrath. gez. Weidlich.

Vorſtehende Polizei Verordnung wird hierdurch wiederholt zur öffentlichen Kenntniß gebracht.

Merſeburg den 3. Mai 1892. Der Königliche Landrath. Weidlich.
Bekanntmachung, betr. die Einrichtung des Reichsſchuldbuches.

Nachdem die Vorbereitungen zu der Einrichtung des auf Grund des Geſetzes vom 31. Mai
1891 (R.- G.Bl. S, 321) einzuführenden Reichsſchuldbuchs getroffen worden ſind, machen
wir darauf aufmerkſam, daß die Eintragungen in das Reichsſchuldbuch mit dem 1, April d. J.

dem Tage, an welchem gemäß Kaiſerlicher Verordnung vom 24. Januar d. J. (R.G.Bl.
S, 303) das genannte Geſetz in Kraft tritt, beginnen können. Von dem mit der Bearbeitung
der Reichsſchuldbuchangelegenheiten beauftragten Büreau der unterzeichneten Verwaltung, dem
Reichsſchuldbuchbüreau in Berlin S, W. Oranienſtraße Nr. 92/94, werden ſchon jetzt Formulare
verabfolgt und Anfragen beantwortet.

Das Büreau iſt werktäglich mit Ausnahme der letzten beiden Geſchäftstage jeden Monats von
9 bis 1 Uhr geöffnet. Poſtſendungen ſind zu frankiren und mit der Adreſſe: „An die Reichs
ſchuldenverwaltung (Schuldbuchbüreau) Berlin 8. W. Oranienſtraße 92/94“ zu verſehen.

Zu den Anträgen auf Eintragung in das Buch und den ihnen beizulegenden Verzeichniſſen
der zur Umwandlung in eine Buchſchuld beſtimmten Effekten ſind Formulare zu verwenden, welche
in Berlin bei dem Reichsſchuldbuchbüreau und außerhalb Berlins bei ſämmtlichen Reichsbank-
hauptſtellen, Reichsbankſtellen, mit Kaſſeneinrichtung verſehenen Reichsbanknebenſtellen und der
Reichsbankkommandite in Jnſterburg, ſowie bei denjenigen Landeskaſſen unentgeltlich verabfolgt
werden, welche mit Zahlung von Reichsſchuldbuchzinſen beauftragt ſind.

Gleichzeitig benachrichtigen wir die Jnhaber von Reichsſchuldverſchreibungen, welche von der
neuen Einrichtung Gebrauch machen wollen, daß unter dem Titel „Amtliche Nachrichten über das
deutſche Reichsſchuldbuch“ von uns eine Zuſammenſtellung der den Betheiligten wiſſenswerthen
Beſtimmungen herausgegeben worden iſt. Sie enthält insbeſondere auch eine Angabe der mit
Zahlung der Reichsſchuldbuchzinſen außerhalb Berlins beauftragten Landeskaſſen für jeden ein-
zelnen Bundesſtaat. Die Schrift kann direkt von dem Verteger J. GuttentagBerlir, ſowie durch
jede Buchhandlung für den Preis von 40 Pfennige oder per Poſt franko für 45 Pfennig be-
zogen werden.

Berlin, den 7. März 1892. Reichsſchuldenverwaltung. Sydow.

Konkursverfahren.
Das Konkursverfahren über das Vermögen des Kleiderhändlers Michael Kriwer

zu Merſeburg wird nach erfolgter Abhaltung des Schlußt rmins und Vollziehung der Schiuß-
vertheilung hierdürch aufgehoben.

Merſeburg, den 27. upril 1892.
Königliches Amtsgericht, Abtheilung V.

Wir bringen hiermit zur Kenntniß, daß die öffentlichen Jmpfungen in hieſiger Stadt
am Sonnabend, den 1A. d. Di., Nachmittags 3 Uhr, im hieſigen Rathhauſe be-
ginnen und jeden folgenden Mittwoch und Sonnabend bis zum 18. Juni d. J. fort-
geſetzt werden.

Da an jedem Jmpftage nur eine beſtimmte Zahl von Kindern geimpft werden kann, ſo werden
die Eltern ec, der Jmpflinge hiermit aufgefordert, ſich vor dem Beginn des Jmpfgeſchäfts
(14. Mai er.) im PolizeiBüreau zu melden, um hier den Tag, an welchem ſie mit dem Jmpfling
erſcheinen ſollen, mitgetheilt zu erhalten.

Jmpfpflichtig ſind alle im Jahre 1891 geborenen, ſowie die in den verfloſſenen Jahren un
geimpft gebliebenen oder ohne Erfolg geimpften Kinder; auch werden in dieſem Jahre geborene,
mindeſtens 3 Monate alte Kinder zur Jmpfung angenommen.

Jeder Jmpfling muß am 7. Tage nach der Jmpfung im Jmpflokale behufs Reviſion wieder
vorgeſtellt werden.

Diejenigen, deren Kinder oder Pflegebefohlenen ohne geſetzlichen Grund der Jmpfung oder
der Reviſion entzogen geblieben ſind, werden mit Geldſtrafe bis zu 50 Mark oder mit Haft
bis zu 3 Tagen beſtraft werden.

Merſeburg, den 4. Mai 1892. Die PolizeiVerwaltung.
Wir bringen hiermit in Erinnerung, daß ſämmtliche zur hieſigen SteuerKaſſe fälligen

Steuern ſowie auch das Schulgeld pro April, Mai und Juni bis zum I6. Mai er.
gezahlt werden müſſen,

Nach Ablauf dieſer Friſt wird ſofort mit der koſtenpflichtigen Mahnung reſp, Beitreibung
derſelben vorgegangen werden.

WMerſeburg, den 4. Mai 1892. Der Magiſtrat.
n ä ää

Merſeburg, den 7. Mai 1892.
Parlamentsſchau.

SC, Das Abgeordnetenhaus hat nach Wieder
aufnahme ſeiner Thätigkeit den Geſetzentwurf
über die Bahnen unterſter Ordnung in erſter
Leſung berathen, dann verſchiedene Rechnungs-
legungen erledigt und einen Geſetzentwurf wegen
vorläufiger Beſtimmung über die Regulirung
der gutsherrlichen und bäuerlichen Verhältniſſe
in Neuvorpommern und Rügen der Juſtiz
kommiſſion überwieſen. Zu größeren Verhand
lungen führte die erſte Berathung des Nach
tragsetats für 1892/93, worin für den
Miniſterpräſidenten ein Gehalt ausgeworfen wird,
Obwohl keine einzige Partei der Forderung ſelbſt
widerſprach, ſo wurde ſie doch zu einer allge
meinen Ausſprache über den Wechſel im Miniſter
präſidium und ſeine Urſachen benutzt, Es handelte
ſich hierbei weniger um die Bedenken, die etwa
die Trennung des Poſtens des Reichskanzlers

Hierzu: „Jlluſtrirtes Sonntagsblatt“,

wachvon dem des preußiſchen Miniſterpräſidenten
haben könnte: ſoweit ſolchen überhaupt Ausdruck
gegeben wurde, konnte der Miniſterpräſident
Graf zu Eulenburg ebenſo beruhigende wie
mit voller Zuverſicht des Gelingens erfüllte Er
klärungen abgeben, Es ging hieraus vor Allem
das Eine hervor, daß die Trennung auf die
Dauer beabſichtigt und nicht an eine vorüber
gehende Regelung gedacht iſt. Graf Eulenburg
legte dar, wie ſehr der Wunſch, den Grafen
Caprivi auf ſeinem Poſten als Reichskanzler
erhalten zu ſehen, für ihn beſtimmend geweſen
iſt, den Poſten als Miniſterpräſidenten zu
übernehmen ferner führte er aus, daß
aus dieſer Trennung der Aemter ſchwerlich
ein Widerſtreit entſtehen werde, da das
Reich und Preußen zu ſehr aufeinander ange
wieſen ſeien, ferner, daß der Reichskanzler als
Miniſter des Auswärtigen führender Vertreter
Preußens im Bundesrathe bleibe und daß er
ſich hierbei in allen wichtigeren Angelegenheiten



mit dem preußiſchen Staateminiſterium in Ueber-
einſtimmung halten werde, gerade ſo, wie er es
bisher auch, als er noch Miniſterpräſident war,
gethan habe. Jm Uebrigen bezeichnete er es
als Aufgabe des Miniſterpräſidenten, daß er für
einen gleichmäßigen und in gleicher Richtung ſich
bewegenden Gang der Geſchäfte zu ſorgen und
die Geſammtverantwortung des Staats-
miniſteriums zu übernehmen habe, eine Thätigkeit
die bedeutend genug ſei, als daß es nothwendig
wäre, ihm noch ein beſonderes Fachminiſterium
zu übertragen. Jrgend wie nennenswerthe Ein
wendungen hiergegen wurden nicht gemacht,
vielmehr wandte ſich die Verhandlung mehr und
mehr zu einer Geltendmachung der verſchiedenen
Parteiſtandpunkte in der Schulfrage und im
Beſonderen in der Stellung gegenüber dem
Volksſchulgeſetz, deſſen Zurückziehung von dem
Centrum und den Konſervativen bedauert, von
den anderen Parteien dankbar begrüßt wurde.
Es knüpften ſich hieran weitere Erörterungen
über hiſtoriſch-politiſche Fragen der Vergangenheit
wie über parteipolitiſche Forderungen der Zukunft,
ohne daß die Verhandlungen ſich hierbei um ein
beſtimmtes praktiſches Ziel drehten. Hervorge-
hoben mag nur werden, daß der Kultusminiſter
Dr. Boſſe dem Verlangen gegenüber, alsbald
ein Geſetz vorzulegen, welches die Gehaltsfrage
der Lehrer unabhängig von der Frage der
Organiſation der Schule regeln ſoll, erklärte,
daß er jetzt, ſo kurze Zeit nach Uebernahme
ſeines Poſten, mit einem ſolchen Geſetz um ſo
weniger hervortreten könne, als auch hierbei
wieder die widerſtreitenden Meinungen über
die Schulfrage heraufbeſchworen werden könnten
er gehe dieſer Frage nicht aus dem Wege, aber
er müſſe ſich für die Prüfung und Entſcheidung
Zeit laſſen. Soweit ſich in den Verhandlungen
die Gegenſätze zu ſcharfen Meinungsäußerungen
zuſpitzten, iſt es kaum nöthig, hiervon im
Einzelnen zu berichten. Die Gegenſätze ſind
bekannt, und ihre Ausgleichung iſt weder durch
die Verhandlung gefördert worden, noch kann
ſie durch ein näheres Eingehen darauf gefördert
werden. Die Berathung hatte denn auch, wie
begreiflich, nach dieſer Richtung keinen Erfolg.
Wie wenig übrigens rein ſachliche Erwägungen
für die zweitägigen Verhandlungen über das
Gehalt des Miniſterpräſidenten ausſchlaggebend
waren, beweiſt die Thatſache, daß die Forderung
die zum Schluß der Budgetkommiſſion übergeben
wurde, von dieſer in einer einzigen Sitzung
erledigt und unverändert bewilligt wurde.
Danach nahm auch das Plenum am Mittwoch
den Nachtragsetat in 3. Leſung unverändert an.

Am Montag wurde der dem Abgeordnetenhauſe
vorgelegte neue Geſetzentwurf über das Dienſt-
einkommen der Lehrer an den nicht-
ſtaatlichen höheren Schulen einer erſten
Berathung unterzogen, Die Beſtimmungen über
das Schulgeld fanden bei voller Anerkennung
des Zieles des Geſetzentwurfs, in der Berathung
hier und da Widerſpruch der Entwurf wurde
zur weiteren Berathung einer Kommiſſion über-
geben, Ein anderer Entwurf über die Verlegung
des Buß- und Bettags auf Mittwoch vor
dem letzten TrinitatisSonntag fand die allgemeine
Billigung des Hauſes und wird ohne kommiſſariſche
Berathung erledigt werden.

Politiſche Nachrichten.
Deutſches Reich. Berlin, den 7. Mai.

Unſer Kaiſer hat an den Großherzog von
Baden zu deſſem 40jährigem Regierungsjubiläum
ein herzliches Glückwunſchſchreiben gerichtet,
in dem es heißt:

Nach ſchweren Kämpfen.
40. Fortſ.] Roman von B. M. Kapri.

„Des Morgens fuhr Valentine fort, „ganz
einſam auf dem Strome, über deſſen ſanft dahin-
fließende Wogen ein leichter Nebel ſchwebt, den
endlich die Strahlen des wachſenden Tagesgeſtirnes
wie einen Vorhang immer weiter ſeitwärts
ſchieben, o, das iſt göttlich ſchön

All' dieſe Romantik ſchien aber die beiden
jungen Männer vor ihr nicht zu bewegen. Düſter
und ſchweigend ſtanden ſie da, die Blicke auf
die Sprecherin geheftet, und es mochten einander
ſo ziemlich ähnliche Gedanken ſein, die ihr Jnneres
durchſtürmten.

„Wollen Sie mich entſchuldigen, mein Fräulein,“
nahm Thalheim nach einer Pauſe das Wort,

„wenn ich dankend ablehnen muß. Jch babe
heute Nachmittag noch eine Zuſammenkunft mit
einem Freunde, der geſtern erſt hier eingetroffen
iſt. Jch habe mich erboten, ihm die Gegend zu
zeigen und da wollen wir damit beginnen,
die alten Burgruinen am linken Ufer, die Sie
kennen, zu beſteigen. Die Ausſicht von dort
oben iſt herrlich.“

„Beiläufig geſagt“, warf der eben eintretende
Lord Clayton ein, „das iſt eine Partie, die wir
demnächſt machen müſſen.“

„Ach, das alte Gerümpel ſieht gar ſo
baufällig und gefährlich aus!“ warf Valentine
ein. „Jch gehöre eben nicht zu den Furchtſamen

aber ſagen Sie ſelbſt ſicht ſich die
alte Mauer drüben auf dem überhängenden Fels
der ſich ſeinerſeits auch ſo ziemlich lebensmüde
über den Abgrund vorlehnt, nicht gerade ſo
an, als ſollten dieſe traurigen Trümmer früherer
Pracht und Herrlichkeit demnächſt zuſammen-
ſtürzen? Jch geſtehe, ich hänge ſehr am
fröhlichen ſchönen Leben und gedenke mich noch

Als einem der erſten Vorklmpfer für die Einigung
der deutſchen Stämme iſt Eurer königli Hoheit die
Genugthuung zu Theil geworden, die in blutigem Ringen
erkämpfte Einigung im Deutſchen Reiche ſich geſtalten zu
ſehen und als Mitbegründer deſſelben, im Verein mit den
verbündeten deutſchen Fürſten, zu helfen an der Kräftigung
des Reichsgedankens und dem Ausbau der Reichsverfaſſung.
So dürfen Eure königliche Hoheit an dem Jubeltage auf
vier an großen Ereigniſſen und bedeutenden Erfolgen des
Krieges und des Friedens reiche Dezennien, dankbar gegen
die göttliche Vorſehung, zurückblickeen und den Tag der
vierzigjährlichen Wiederkehr Dero Regierungsantritts feiern
als einen Tag weihevollſter Erinnerung, welcher nicht nur
von der jubelnden Begeiſterung des getreuen badiſchen
Volks, ſondern, ſoweit die deutſche Zunge klingt, mitfreudig theilnehmenden Gefühlen begrüßt wird. Bei den

nahen verwandtſchaftlichen Beziehungen, die Eure königliche
Hoheit mit mir und meinem Hauſe verknüpfen und ein
gedenk der innigen Freundſchaft, welche Dieſelben ſchon
mit meines Hochſeligen Herrn Großvaters und meines
Herrn Vaters Majeſtäten verbanden, ſowie in Erinnerung
der mir wiederholt erwieſenen wahrhaft freundſchaftlichen
Geſinnungen, iſt es meinem Herzen ein tiefes Bedürfniß,
Eurer königlichen Hoheit zu dieſer ſeltenen Feier, an
welcher ich den freudigſten und innigſten Antheil nehme,
meine wärmſten Glück und Segenswünſche zum Ausdruck
zu bringen. Möge es Eurer königlichen Hoheit von der
göttlichen Vorſehung vergönnt ſein, noch während einer
langen Reihe von Jahren die Früchte einer dem Wohle
Dero geſegneten Landes unabläſſig gewidmeten Fürſorge
zu genießen und im Bunde mit den übrigen deutſchen
Fürſten für das Beſtehen und die Größe des Deutſchen
Reiches wirken zu können. Mit dieſen Wünſchen verbinde
ich die Verſicherung der wahren Hochachtung und Freund-
ſchaft, womit ich verbleibe Eurer königlichen Hoheit freund
williger Vetter, Bruder und Neffe Wilhelm J. R.
Berlin, den 14. April 1892.“

Am deutſchen Kaiſerhofe wurde am Freitag
der 10. Geburtstag des Kronprinzen
Friedrich Wilhelm feſtlich begangen, Die
Einſtellung des Kronprinzen in das I. Garde-
Regiment z, F, in Potsdam war leider vom
Wetter nicht begünſtigt, trotzdem vollzog ſich die
Feierlichkeit in glänzender Weiſe. Jn einer
längeren Anſprache übergab der Kaiſer
dem Regimente, das im Luſtgarten vor
dem Stadtſchloſſe aufgeſtellt war, ſeinen Sohn,
indem er auf die beiden verſtorbenen Kaiſer und
die königlichen Ahnen, auf die ruhmreiche Ver
gangenheit des Regiments und die geſchichtliche
Bedeutung des Tages hinwies, an dem Schwerin
mit der Fahne in der Hand bei Prag gefallen
iſt. Mit dem Kronprinzen traten die 3 Söhne des
Prinzregenten Albrecht in die r a des Regiments
ein. Danach ſetzte ſich der Kaiſer an die Spitze des
Regiments und führte daſſelbe der Kaiſerin vor.
Beim Vorbeimarſch cotovirten der Großherzog
von Heſſen die Prinzen Heinrich und Friedrich
Leopold, ſowie der Erbgroßherzog von Baden.
Nach dem Parademarſche verſammelte der Kaiſer
das geſammte Offizierkorps des 1. Garde-Regi-
ments und die auswärtigen Militärattachees um
ſich und ſtellte ihnen den Kronprinzen vor, der
jedem einzelnen Offizier die Hand reichte.

Der Großherzog von Heſſen kehrt
heute Sonnabend nach Darmſtadt zurück.

Goldene Hochzeit. Am 3. Mai
feierten Herzog Ernſt von Sachſen Koburg-
Gotha und Herzogin Alexandrine, Prinzeſſin
von Baden, ihre goldene Hochzeit. Die Ver-
dienſte, die ſich Herzog Ernſt um die Förderung
des deutſchen Einheitsgedankens erworben hat,
ſind allgemein bekannt. Sein Werk: „Aus
meinem Leben und aus meiner Zeit“, das jetzt
in einer Volksausgabe erſcheint, hat manchen
werthvollen Beitrag zur Geſchichte der Jahr-
zehnte vor Begründung des Deutſchen Reiches
geliefert. Herzogin Alexandrine hat ſich nach
dem Worte: „Als Färſtin ſtehe ich den Un-
glücklichen näher als den Slücklichen“ durch
Werke der Liebe und Barmherzigkeit Verehrung

die Grenzen des Herzogthums hinaus er-
worben.

(Nachdruck verboten.) lange nicht davon zu trennen Jch ziehe es
vor. mich dem alten Mauerwerk nicht anzu
vertrauen.“

„Es wird doch wenigſtens von der terra firma
getragen Fräulein Valentine“, erwiderte
Thalheim, eine leichte Gereiztheit im Ton, welche
ſonderbar zu den ganz harmloſen Worten ſtimmte,

„und es ſteht doch gewiß ſicherer, als Jhr
ſchwankender Kahn, in welchem Sie ganz allein
mit unſicherem Ruder über den hie und da gar
nicht ungefährlichen Strom ſchiffen Viel
Glück zur heutigen Kahnfahrt!“

Langſamen Schrittes ging er den Fußſteig
hinab, und nicht einmal dort an der Krümmung
des Weges, die zu einem unbemerkbaren Rückblick
auf die Thür des Gartenſalons wie geſchaffen
ſchien, blickte er zurück.

Als die Gitterthür ſich hinter dem ſich Ent
fernenden geſchloſſen hatte, unterbrach Valentine
ihr heiteres Geplauder, trat auf den Perron
hinaus und ſah ſcharf nach der Richtung aus,
in welcher man durch das Laub der jungen
Bäume einen ſchmalen Ausblick auf die unter
dem trüben Wolkenhimmel etwas dunkler gefärbten
Wellen genoß Alles war leer längſt dem
Ufer, nur dort rechts bog eine hohe ſchlanke
Männergeſtalt in den ſchmalen Fußweg ein, der
unter ſchattig überhängendem Gebüſch zu den
weißen Häuſern des Kurortes hinüber führte.

Flüggen ſtand neben ihr und folgte forſchend
ihrem Blicke.

„Darf man fragen, wonach Du ſo angelegent-
lich ausſiehſt, meine ſchöne Braut

„Nimm gefälligſt das Opernglas, wenn Du
mit Deinem Lorgnon nicht gut genug ſiehſt!“ er-
widerte ſie, „Du wirſt dann dort rechts in der
Richtung der großen Linde, neben dem Pavillon
eine Rauchſäule ſich leicht kräuſeln ſehen
Es iſt das Dampfſchiff, welches von K, kommt

einen materiellen Vortheil aus der Schloßfreiheite

Ueber den Plan einer Weltausſtellung
in Berlin machte in der letzten Sitzung des
Vereins zur Beförderung des Gewerbfleißes der
Vorſitzende Staatsminiſter Dr. Delbrück nach
Berliner Blättern u. A. folgende Mittheilungen

„Es war an ſämmtliche induſtrielle, gewerbliche Ver
tretungen in ganz Deutſchland vom Gewerbverein ein Rund
ſchreiben gerichtet worden, in welchem um Auskunft gebeten
wurde, wie man ſich zur Frage der Weltausſtellung in
Berlin ſtelle und ob auf eine Betheiligung des Kreiſes zu
rechnen ſei, wohin die Anfrage gerichtet wurde. Die ein
gehenden Antworten, in Verbindung mit dem Ergebniß
einer ziemlich gleichzeitigen Erhebung des deutſchen Handels
tages haben ergeben, daß von 102 Vertretungen 84 für eine
internationale Weltausſtellung ſich ausſprachen, nur 18 da
gegen waren unter den 84 Stimmen, die ſich dafür aus
ſprachen, befinden ſich ſämmtliche großen Handelsplätze
Deutſchlands, Altong ausgenommen, ferner eine Reihe der
bedeutendſten Jnduſtriecentren. Von den I8 Stimmen,
die ſich gegen eine Ausſtellung erklärten, gehört etwa
die Hälfte ſolchen Vertretungen an, in deren Kreiſen die
Großeiſeninduſtrie das Uebergewicht hat. Der Verein hat
ſich ferner bemüht, auch die Anſicht der landwirthſchaftlichen
Kreiſe mit Hilfe des deutſchen Landwirthſchaftsrathes zu er
mitteln und hat dieſelbe Anfrage wie an die induſtriellen
Vertretungen an die Vertretungen der Landwirthſchaft ge
richtet. Mit Ausnahme von Hannover waren alle anderen
für die internationale Ausſtellung und auch dafür, daß die
Landwirthſchaft ſich an derſelben zu betheiligen habe.“

Der „Staatsanzeiger“ veröffentlicht die
Ernennung des Miniſterialdirektor Lohmann
zum Unterſtaatsſekretär im Handels
miniſterium.

Beim Abgeordnetenhauſe iſt der Geſetz
entwurf, betreffend die Gewährung einer Staats
rente zu Stolgebührenentſchädigungen
in der evangeliſchlutheriſchen Kirche der Provinz
Hannover eingegangen.

Die Kommiſſion des Abgeordnetenhauſes
zur Vorberathung des Geſetzentwurfes über das
Dienſteinkommen der Lehrer an der
nicht ſtaatlichen höheren Schulen
depatirte in der Freitagſitzung den S 1, welchen
folgende Faſſung erhielt: „Die für das Dienſtein-
kommen der Leiter und der wiſſenſchaftlichen Lehrer
einſchließlich der Hülfslehrer, der Zeichenlehrer
und der ſonſtigen techniſchen Elementar- und
Volksſchullehrer an den ſtaatlichen höheren
Schulen geltenden Beſtimmungen finden in
gleichem Maße Anwendung bei den öffentlichen
höheren Schulen, welche von einer bürgerlichen
Gemeinde als eine Veranſtaltung derſelben
unterhalten werden.“

Die Kommiſſion des Abgeordnetenhauſes
zur Vorberathung des Geſetzes über die Be
ſetzung der Subaltern- und Unter-
beamtenſtellen in der Verwaltung der
Kommunalverbände mit Militäran-
wärtern erledigte am Freitag den S 1 der
Vorlage. Der erſte Abſatz dieſer Para-
graphen wurde in folgender Faſſung ange-
nommen: „Die etatsmäßigen Subaltern- und
Unterbeamtenſtellen in der Verwaltung der Kom
munalverbände, jedoch ausſchließlich der Forſt
verwaltung, und der Landgemeinden und länd-
lichen Kommunalbezirke mit weniger als
3000 Seelen ſind gemäß der nachſtehenden Be
ſtimmungen mit Militäranwärtern zu beſetzen“.

Jn Sachen der Schloßlotterie hat
Oberverwaltungsgerichtsrath Kunze ein Schreiben
an den Stadtverordneten Alexander Meyer ge-
richtet, in welchem er die von Meyer in der
Stadtverordnetenverſammlung gegen die Urheber
des Projelts der Veränderung des Schloßplatzes
erhobenen Angriffe entſchieden zurückweiſt, Herr
Kunze erklärt, daß er im Auftrage Sr. Majeſtät
mit der Stadt wegen Anlegung der Schloßterraſſen
in Verhandlung ſtehe. Gleichzeitig erklärt er
feierlich und auf Ehrenwort, daß weder er, noch
ſeine Familie, weder direkt noch indirekt, irgend

lotterie gezogen haben; er habe im Gegentheil
die perſönlichen Koſten aus ſeiner Taſche getragen.

Jtalien. Die am Mittwoch in der italieniſchen
Deputirtenkammer begonnenen Debatten über die
letzte Miniſterkriſis und die allgemeine Politik
der Regierung haben in der Donnerſtagsſitzung
zu einer Niederlage des Miniſteriums
Rudini und damit zu einer abermaligen
Miniſterkriſis geführt: Eine vom Äbg.
Grimaldi zu Gunſten des Kabinets eingebrachte
Tagesordnung, wonach die Kammer die Erklärungen
der Regierung billigt, wurde in namentlicher Ab
ſtimmung mit 193 gegen 185 Stimmen abge
lehnt, womit das Schickſal des Kabinets
Rudini beſiegelt war, Nach dieſer Abſtimmung
erklärte Rudini, er werde die Befehle des
Königs einholen, worauf die Sitzung aufge
hoben wurde.

Frankreich. Von ſämmtlichen Sitzen in
den franzöſiſchen Munizipalwahlen kommen
na h amtlicher Feſtſtellung 1135 guf die Re
publikaner, 267 auf die Konſervativen. Von
20 Wahlen ſteht das Reſultat noch aus und in
287 Fällen kommt es zur Stichwahl, welche
auf den 8. Mai angeſetzt iſt.

Rußland. Dem „Hambg, Corr.“ zufolge
iſt das ruſſiſche Haferausfuhrverbot
für Reval, Riga und Libau nunmehr auf
gehoben.

Telegraphiſche Depeſchen.
Frankfurt a. M., 6. Mai. Die „Frkf.

Ztg.“ erhielt über Marſeille die Nachricht, daß

der Defraudant Jäger ſich auf einem
franzöſiſchen Dampfer unter falſchem Namen
nach Ceylon einſchiffte. Der betreffende
Dampfer wird heute in Colombo erwartet der
dortige deutſche Konſul iſt beauftragt, Jägers
Verhaftung vorzunehmen.

Sagan, 6. Mai. Der Streik in der
Müller'ſchen Flachsgarnſpinnerei in Chriſtianſtadt
iſt durch Ausgleich beendet.

Lohr, 6. Mai Jn Folge falſcherWeichenſtel lung fuhr heute früh der von
Würzburg kommende Perſonenzug auf einen
Rangirzug, deſſen Maſchine dabei entgleiſte.
Außerdem wurden die Maſchine und einige
Wagen des Perſonenzuges bveſchädigt, während
Verletzungen von Perſonen glücklicherweiſe nicht
vorkamen.

Warſchau, 6. Mai. Die Stadt Jwankow,
Gouvernement Kiew, iſt durch Brandſtiftung faſt
vollſtändig eingeäſchert worden. Der
Schaden iſt bedeutend. 8 Perſonen ſind
verbrannt.

Wien, 6. Mai. Der Fiakerſtreik beginnt
thatſächlich heute Mitternacht.

London, 6. Mai. Heute iſt hierſelbſt der
Prozeß gegen 2 Anarchiſten eröffnet
worden. Der LordOberrichter übernahm ſelbſt
den Vorſitz, obwohl urſprünglich ein anderer
Richter dazu auserſehen war und von Seiten
der Anarchiſten Drohbriefe eingelaufen waren.

London, 6, Mai. Der Prozeß gegen die
Anarichſten Mowbray und Nicholls verlief
ohne ſonderlichen Zwiſchenfall, Nicholls hielt eine
lange Rede gegen die moderne Geſellſchaft, welche
Anarchiſten vom Schlage Ravachols brüte, die
engliſchen Anarchiſten aber dächten nicht an
Gewalt. Das Urtheil lautete auf 18 Monate
Zwangsearbeit für Nicholls; Mowbray wurde
freigeſprochen.

Paris, 6. Mai. Das Leichenbegängniß
des bei der Exploſion im Reſtaurant Very ſchwer

und von mir äußerſt ſehnſüchtig erwartet wird,
Es bringt uns neue, reizend angefertigte Toiletten,
welche zu bewundern Du hiermit eingeladen biſt“.

„Ei, da entſchuldige mich einen Augenblick,
ich muß an den Landungsplatz, Es iſt ſehr

leicht möglich, daß ich ein paar Kameraden unter
den Neuankommenden finde“,

Und fort war er.
Langſam ſchritt Thalheim dem Orte zu,
Seine Blicke hafteten am Boden, die herr-

liche Szenerie der Gegend war zeute für ihn
nicht vorhanden, und noch an demſelben Abend
erzählten einige Kurgäſte übereinſtimmend, nun
ſei es geſchehen, Doktor Thalheim gehöre zu-
verſichtlich auch zu jenen, von einer der Rhein-
nixen in der weißen Villa draußen Bezauberten,
denn man habe ihn von dort herkommen ſehen,
ſo bleich, ſo niedergeſchlagen, ſo in ſeine Ge
danken verſunken, daß er weder die ihn Be
gegnenden bemerkt, noch deren lauten Gruß
vernommen habe.

Einen Anruf aber hatte er nicht überhört,
Er mochte etwa fünfhundert Schritte von der

Villa entfernt ſein, als er ſich von einer be
kannten Stimme, welche klang, wie die eines
athemlos dahin Eilenden, rufen hörte:

„Einen Augenblick, wenn es gefällig iſt,
mein Herr!“

Tyalheim blieb ſtehen.
Nach wenigen Minuten ſtand Flüggen an

ſeiner Seite,
„Sie werden ſich wohl keinen Moment im

Jrrthum über die Natur der Unterredung be
finden, welche ich mit Jhnen zu haben wünſche,
Herr Doktor

„Gewiß nicht, Herr Rittmeiſter“,
„Schön, dann geſtatten Sie mir wohl eine

Frage: Was hatten Sie meiner Braut im
Bibliothekzimmer mitzutheilen

„Jch bedaure, Herr von Flüggen, Jhnen hier
über keine weitere Auskunſt geben zu können, als
diejenige, von der das Fräulein bereits Erwähnung
gethan“.

Ein hohnvolles Lächeln verzog die Lippen des
jungen Offiziers.

„Oh, bemühen Sie ſich nicht, Herr Doctor!
Sie werden mir wohl zumuthen, daß ich dieſe,
nicht einmal gut arrangirte Komödie durchſchaue
und überhaupt ſo ziemlich mit allen Schlichen
weiblicher Heuchelei vertraut bin. Hätte wirklich
ein plötzliches Unwohlſein meine Braut beſallen,
ſo wäre es, wie ſie ſich doch ſelbſt ſagen müſſen,
das Nächſtliegende geweſen, die Glocke zu ziehen
und die junge Dame der Pflege ihrer Kammer
frau zu uberantworten. Es iſt mir dies übrigens
keine genügende Erklärung für Jhr Téterä-téte
in der Bibliothek.“

„Dann bedauere ich. Um eine andere Er
klärung zu geben, müßte ich das Gebiet der
Wahrheit verlaſſen.“

„Vortrefflich, Herr Doctor!
meine Zeugen ſenden?“

„Thalheim erhob den Kopf. Sein Blick be
gegnete mit ruhigem Ernſte dem ſonſt ſo matten,
doch jetzt in höchſter Erregung funkelndem Auge
des Rittmeiſters.

„Wollte ich die Wahrheit ſprechen“, erwiderte
er leiſe, indem er ſeinen Gegner einlud, in eine
Einbiegung des Weges zu treten, in welcher ein
etwas vorſpringender Felsblock ſie den Augen
der Vorübergehenden entzog, „müßte ich
Jhnen antworten: Meine Grundſätze verbieten
mir, Jhnen dieſe mittelalterliche Genugthuung
zu geben, und ich habe mir feſt vorgenommen,
weder Jemanden zum Zweikampfe zu ſordern,
noch einer ſolchen Aufforderung Folge zu
leiſten

Wann darf ich



verletzten und heute verſtorbenen Hamon d ſoll

auf Staatskoſten ſtattfinden. p
New-York, 6, Mai. Nach hier vorliegende

Meldungen ſoll der Expreß zug aus San
Francisco beim Paſſiren des Miſſouri-
fluſſes mit der Brücke in den Fluß
geſtürzt ſein. Sieben Perſonen ſind ge-
tödtet, fünfzehn verletzt.

Merſeburg, den 7. Mai 1892.
Der Vorſtand des Saal-Unſtrut-

Bezrrks des deutſchen Kriegerbundes

läßt darauf hinweiſen, daß die Theilnehmer an
der Grundſteinlegung zum, Kaiſer-
Wilhelm- Denkmal aufdem Kyffhäuſer
am 10, ds. Mts. a., aus den Kreiſen Zeitz,
Weißenfels und Merfeburg am beſten über
Halle bis Roßla Abfahrt aus Halle früh
5 Uhr 15 Minuten b., aus den Kreiſen
Naumburg, Eckartsberga und Querfurt mit
der Unſtrutbahn und bis Heldrungen Abfahrt
aus Naumburg früh 5 Uhr 33 Minuten
fahren. Jn Roßla und Heldrungen ſtehen Ge-
ſchirre zur Weiterfahrt nach dem Kyffhäuſer
bereit, welche die Beförderung der Feſttheil
nehmer gegen eine ſehr geringe Entſchädigung
übernehmen. Dem Vernehmen nach ſoll die

Beförderung von Heldrungen aus ſogar un
entgeltlich erfolgen, Eine Betheiligung von
zahlreichen Deputationen aus den Bezirks
vereinen erſcheint im Hinblick auf die hohe Be
deutung der Feier, an der überhaupt nur Mit-
glieder von KriegerVereinen Theil nehmen können,
wünſchenswerth. Alles Nähere über die Feſtlich-
keit ſelbſt iſt in dem Organ der Vereine des
Deutſchen Kriegerbundes,„Parole“ bekannt gemacht.

Todesfälle.
Berlin 6. Mai. Der berühmte Chemiker, Profeſſor

von Hofmann, iſt plötzlich an einem Lungenſchlage geſtorben.

e isen ließ einen Ausruf der Entrüſtung
ren.
„Wie, Herr Doktor? ich habe wohl

nicht recht vernommen rief er mit einem Blicke
der höchſten Verachtung,

„So ſollte ich eigentlich ſprechen“, fuhr
Thalheim fort, „wenn ich Selbſtverleugnung
genug beſäße, mich in Allem, was ich als ver
nunftgemäß und Recht erkenne, über das Urtheil
der öffentlichen Meinung zu erheben, aber
man iſt eben gar oft im Leben zu feig, für ſeine
Ueberzeugungen einzuſtehen Man fühlt, daß
ein ſolcher, gegen ſich ſelbſt begangener Treu-
bruch ſchmachvoll iſt, und macht trotz Allem,
ſtatt ſeinen eigenen Weg zu gehen, den lächer-
lichen Trott des Herkömmlichen mit. Jch habe
als Univerſitätshörer zu oft auf der Menſur
geſtanden und habe im letzten, glorreichen Feld-
zug viele Kämpfe mitgemacht, als daß ich es über
mich vermögen könnte, ſo objektiv, als es eigentlich
ſein ſollte, meinen Prinzipien nachzuleben, Hier
iſt meine Karte und hier die Adreſſe meines
Freundes und Sekundanten Hannſen, der morgen
Vormittag zuverſichtlich in ſeiner Wohnung zu
treffen ſein wird. Nur iſt es ſelbſtverſtändlich,
daß der Name des Fräuleins ſelbſt unſeren
Freunden gegenüber nicht genannt werden darf“.

„Das iſt natürlich“, erwiderte Flüggen,
„Dann erſinnen Sie einen plauſiblen Grund

der Herausforderung, Jch werde ihn acceptiren“.
Die jungen Leute trennten ſich.
Des anderen Morgens ſah Hannſen ſeinen

Freund zu ungewohnt früher Stunde in ſein
Atelier treten.

„Biſt Du allein Kann ich ungeſtört mit Dir
ſprechen

„Natürlich! Jch finde ſogar, daß Du über
alle Erwartung gezögert haſt ich habe
ſchon lange auf Deine Mittheilungen gewartet.
Wir heirathen alſo demnächſt, wie es ſcheint,
und drehen dem blauen Huſaren eine Naſe?
Topp! Da bin ich dabei

Thalheim warf ihm einen ärgerlichen Blick zu.
„Na, Du ſchwatzeſt ſchon wieder einmal

in den Tag hinein, Hannſen, ohne zu denken,
was Du ſprichſt.“

„Alſo nicht frug dieſer gedehnt; „ſonder
bar! Da läßt mich einmal ausnahmsweiſe meine
berühmte Combinationsgabe ganz im Stich.
Trotzdem die blonde Sirene mir eine echte,
rechte Evastochter zu ſein ſcheint, die ſich
eben einer kleinen Koketterie wegen nicht mit
Gewiſſensbiſſen plagt, ſcheinſt Du mir doch
einen gewaltigen Stein im Brette bei ihr zu
haben Jch ſah mit Vergnügen, daß der
blaue Huſar alle Farben ſpielte Na ich
kann aber doch nicht umhin zu hoffen alter
Junge, daß Du die Gelegenheit zu benutzen ver-
ſtanden haſt, und jetzt in der Wolle ſitzeſt was
Jch meinerſeits wurde mich nichtwundern, trotz dem
ſechseinhalb Schuh und dem hübſchen Geſichte
des Herrn Gegners, ich laſſe Dir volle Ge
rechtigkeit widerfahren. Es hat mir immer ſehr
begreiflich geſchienen, daß die Damen von Bonn
in Dir ihr Jdeal ſahen, das iſt ſo etwas
für unſere phantaſiereichen Schönen eine echte
AbällinoGeftalt, brünett, bleich, ſchwarzes
Haar ein paar Feueraugen

„Jch bitte Dich, ſchweige!“ ſagte Thalheim
gepreßt und fügte nach einer Pauſe hinzu: „Alſo
auch Du hältſt ſie für eine Kokette?“

(Fortſetzung folgt.)

(Nachdruck verboten.)

Zapolyas Rache.
Hiſtoriſche Skizze von W. von Hilmſen,

Es iſt wohl ein reiches und geſegznetes Erden-
gebiet, dieſes bergumkränzte Ungarland mit ſeinen
Nebenländern, da es ſo viele Völker aus den
Steppen Aſiens wie aus dem fernem Weſten
Europas angelockt hat, um ſich dort der koſtbaren
Schätze einer freigebigen Natur zu bemächtigen
und ſich, im blutigen Streite um ſeinen Beſitz
bis zur Vernichtung zu bekämpfen.

Die eigentliche Geſchichte von Ungarn beginnt
erſt mit dem großen Wirbelſturme, der von Oſten
her die Fluth des kriegeriſchen Wandervolkes der
Magyaren über die Karpathen trieb. Vom Ural
verdrängt, ſetzten ſie ſich unter Almaſch und
Argad hier feſt und unterjochten oder vernichteten
bis zum Anfang des zehnten Jahrhunderts alle
älteren Anſiedler, die ſie vorfanden.

Blutige Kriege, ausgedehnte Erorberungen
und ungezügelte Raubfahrten bis an das ſchwarze
Meer, vis in das ſüdliche Frankreich, in das
Herz Jtaliens und an die Geſtade der Nordſee,
mit grauſamen Verwüſtungen, mit glänzenden

Waffenthaten, aber auch mit verderblichen Nie-
derlagen füllen viele, viele Blätter der ungariſchen
Geſchichte aus.

Dann kommt das Chriſtenthum eingezogen,
anfangs unter Herzog Geyſa milde, dann mit
eiſerner Strenge, und auf mancher Seite leuchtet
cus Blut und Brand das Kreuz neben der
Königskrone des heiligen Stephan uns entgegen.

Und weiter leſen wir von wildem Neid und
Haß zwiſchen Heiden und Chriſten, Prieſtern
und Mangnaten, zwiſchen Adel und Bauern,
zwiſchen Eingeborenen und Zugezogenen dann
wieder von heldenmüthigen Kämpfen mit den
Osmanen, aus denen vor anderen Helden der
Name des großen Hunyades glänzend hervortritt.
Dieſer fügte zu ſeinen bedeutenden Verdienſten
noch das nicht minder bedeutende hinzu daß er
der Nachwelt einen noch größeren Sohn, Matthias
Corvinus, hinterließ, der gleichen Ruhm erwarb
als Feldherr, als Diplomat, als Gelehrter und
als Vater ſeines Volkes.

Doch ſiehe da! Auf einer ferneren Seite, ſo
voll Blut und Thränen, ſo voll Brand und
Zerſtörung, wie faſt keine zweite in der ganzen
Weltgeſchichte ſie aufzuweiſen hat tritt vor
unſere Augen der Name Georg Doſa Szekeiy.

Laßt ſehen Georg Doſa iſt am zweiten Sep-
tember des Jahres 1490 zu Dalnot im Szekler
Kreiſe in Siebenbürgen, das von Stephan erobert
war, geboren. Jn der Nähe ſeines Heimathsortes
breitete ſich ein dichter, weiter Wald aus wo
unter uralten, knorrigen ichen ein ſtrohgedecktes,
epheuumranktes Förſterhäuschen ſtand. Hier er-
wuchs zu einer herrlichen Blüthe Maria, des
Förſters ſchwarzäugiges, braunlockiges Töchter-
lein, um deren Gunſt ſich zwei heißblütige Jüng-
linge mit glühender Leidenſchaft bewarben. Der eine
war Martin Zapolya, der Sprößling des reichen
Woiwoden, ſein Nebenbuhler aber eines armen
Bauern Sohn, hieß Georg Doſa.

Eines Tages kehrte Martin von einen Aus-
fluge nicht wieder in das väterliche Schloß zurück.
Die ſchwerbekümmerten Eltern boten alles auf,
ihren geliebten Sohn zu ſuchen und man fand
endlich im dunkelſten Walde ſeine Leiche mit
durchbohrtem Herzen.

Zu derſelben Zeit nahm die ſchöne Maria
den Schleier im Kloſter der heiligen Bertha Har
pitho, Georg Doſa verſchwand ſpurlos aus der
Gegend und Johannes Zapolya, der Bruder des
Erſchlagenen, ſchwur blutige, fürchterliche Rache
dem Mörder, für den man allgemein Georg
Doſa hielt.

Nach vielen Abenteuern und Jrrfahrten hatte
der flüchtige Georg Voſa Kriegsdienſte im Heere
ſeines Königs genommen. Er zeichnete ſich bald
durch muſterhafte Führung und außerordentliche
Tapferkeit derart aus, daß er bereits 1513, alſo
im Alter von dreiundzwanzig Jahren, bei der
Vertheidigung Belgrads gegen die Ungläubigen
als hervorragend kühner und umſichtiger Haupt
mann namhaft gemacht ward. Jn denſelben
Jahre aber erlangte der Name Doſa beſondere
Berühmtheit durch den Zweikampf mit einem
türkiſchen Reiteranführer, den er auf den erſten
Streich die ſtahlgepanzerte Rechte abſäbelte, um
ihn mit dem zweiten zu den Huris zu befördern.

Um den berühmten Helden kennen zu lernen
und ſeine Dienſte fürſtlich zu belohnen, rief ihn
der König Wladislav nach ſeiner Reſidenz Ofen,
erhob ihn in ben erblichen Adelſtand, verlieh ihm
als Wappen einen gepanzerten Armſtumpf und
forderte ihn auf, ſich noch eine beſondere Gnade
zu erbitten, und da führte ſein böſes Geſchick
ihm einen Abgeſandten des Papſtes in den Weg.

Es traf ſich nämlich gerade, daß mit Doſa
zugleich der Cardinal-Erzvbiſchof von Gran, Tho
mas Bakacz beim Könige war, um dieſen im
Namen des Papſtes zu einem Kreuzzuge gegen
die Ungläubigen aufzufordern.

Obgleich Wladislav ſoeben erſt einen dreijährigen

Waffenſtillſtand mit den Türken abgeſchloſſen
hatte, ließ der ſchwache ſich bereden, dieſen Ver
trag zu brechen, und nun erbat ſich Doſa die
Gnade, das neue Kreuzheer werben und anführen
zu dürſen.

Nachdem der König um Mitte März 1514
den Auftrag dazu ertheilt hatte, gelang es dem
gewandten und thatträftigen Doſa, bereits im
Mai 40000 Mann bei Peſt und eine gleiche
Anzahl bei Arad zu ſammeln.

Doch plötzlich thürmten ſich dräuende Wogen
hinter ihm auf, deren ungeſtümes Brauſen ihn
zwang, ſich gegen ſie zu wenden und die ihn
endlich nach hartnäckigem Kampfe niederwarfen,
über ihm zuſammenſchlugen und ihn zermalmten.
Die Adligen und Grundbeſitzer waren äußerſt
aufgebracht, daß durch gleißende Verſprechungen
auf zeitigen und ewigen Lohn verlockt ihre
Unterthanen in hellen Haufen, ohne zu fragen,
zu dem Kreuzheer ſtrömten, ſodaß ihnen bald die
Hände zur Beſtellung der Aecker und Gärten
fehlten. Sie ſetzten den bekreutzten Ausreißern
nach, holten ſie zurück, riſſen ihnen ihre Kreuze

ab und prügelten ſie beim erſten Male unbarm-
herzig oder marterten die Rückfälligen grauſam
zu Tode.

Als Doſa wiederholt Nachrichten von den bar-
bariſchen Vorgehen der Adligen erhielt, die er
von Natur als ſeine geborenen Feinde betrachtete,
gährte es wils in ihm auf und ſogleich beſchloß
er, energiſche Gegenmaßregeln zu ergreifen die
anfangs zu kleinen Reibungen führten. Aus dieſen
aber erwuchs ſehr bald ein unerhört grauſamer
Kampf zwiſchen Adel und Bauern, der dem Lande
über 70000 Menſchen koſtete natürlich zur
größten Freude der Ungläubigen.

Sobald der heißblütige Anführer des könig-
lichen Kreuzheeres erfuhr daß der Widerſtand
ſeiner Gegner ſich immer kräftiger ausbreitete,
verſchloß er ſeine Ohren den Befehlen des
Königs, der ihn ganz entſchieden aufforderte,
keine Kreuze mehr auszutheilen und ſich unver-
weilt nach Dalmatien gegen die Türken zu wenden.

Statt deſſen ließ er die eine Hälfte des Heeres
die Gegend zwiſchen Waizen und Szalnok beſetzen
und plündern, während er ſelbſt mit der andern
Hälfte nach Szegedin marſchirte. Von hier
aus erließ er eine zündende Proklamation an die
Bauern, worin er alle ſeine „lieben Brüder“ von
Ungarn und Siebenbürgen in feurigen Worten
auffordert, das Kreuz zu nehmen und zu ihm
zu eilen, um blutige Vergeltung an ihren grau-
ſamen Unterdrückern zu üben und von Stund'
an überboten ſich die Parteien hüben und drüben
an ausgeſuchteſter Grauſamkeit

Der Cardinal Bakacz ſchleuderte gegen die
wüthenden Bauern und ihren aufrühreriſchen
Anführer einen Bannſtrahl nach dem andern,
doch dieſe hatten nicht mehr Erfolg als Waſſer
tröpfchen in einen Keſſel voll geſchmolzenen Bleies,
und der zitternde, machtberaubte König Wladislav
mußte ſehen, wie die tauſend aufſteigenden Rauch

ſäulen, die ihm die Richtung kündeten, die die
zügelloſen Kuraczoks (Kreuzfahrer) nahmen, ſich
ſeiner ſicheren Reſidenz Ofen näherten.

Endlich gelang es dem Grafen Stephan Bat-
hory im Namen des Königs eine größere Armee
zuſammenzubringen, mit der er einen Theil der
aufſtändiſchen Bauern bei Zegled beſiegte und
zerſprengte. Doch als er bald darauf mit Doſa's
Haupthaufen zuſammenſtieß, ward er von dieſen
derart auf's Haupt geſchlagen, daß er mit den
Trümmern ſeines Heeres ſich in eiliger Flucht
nach Temesvar retten mußte. Hier ward er von
Doſa belegert und zwei Monate lang ſo hart
berrängt, daß er ſchon, vom Hunger gezwungen,
ernſtlich an Uebergabe dachte.

Doch da erſchien im letzten Augenblicke ein
Retter aus der Noth.

Johann von Zapolya, der tapfere Woiwede
von Siebenbürgen, der geſchworene Todfeind
Georg Doſas, flog an der Spige eines friſchen
Heerhaufens herbei und griff die Kuraczoks von
der einen Seite heftig an, während die rechtzeitig
benachrichtigte Beſatzung zugleich auf der andern
Seite einen thatkräftigen Ausfall machte.

So von allen Seiten gepackt und in die Enge
getriehen, wurden die Kreuzfahrer nach der tapfer-
ſten Gegenwehr niedergemetelt oder in die Temeſch
gejagt und nur wenige geriethen in die Gefangen
ſchaft. Unter dieſen aber befand ſich Georg
Doſa nachdem er durch einen Lanzenſtich verwundet,
vom Pferde geſchleudert und beſinnungslos gewor
den war.

Ein ſchauerliches Gericht erging nun über die
unglücklichen Gefangenen: Von Eiſen wurden
ein Thron, eine Krone und ein Scepter geſchmiedet

von den Gefangenen ließ man vierzig von denen,
die ihrem Anführer am nächſten geſtanden hatten,
fünfzehn Tage faſten, ſodaß ihrer einundreißig
pungers ſtarben. Am ſechzehnten Tage ward
Doſa vor den Augen der neun Ueberlebenden
auf den glühend gemachten Thron geſetzt, mit
der glühenden Krone gekrönt und ihm das glü-
hende Scepter in die Hand gedrückt. Und jetzt
befahl Zapolya, ein Unthier in Menſchengeſtalt,
den hungernden Gefangenen, daß ſie an dem
angebratenen Fleiſche ihres Anführers ſich ſatt
eſſen ſollten

Drei der Unglücklichen, die ſich ſchaudernd
weigerten, wurden fofort in Stücke gehauen, die
andern aber thaten das Gräßliche, was man von
ihnen verlangte und erhielten dafür ihre Freiheit
zum Lohn.

Ueber Georg Doſas verächtlich lächelnde Lippen
kam kein Schmerzenslaut, nicht einmal ein Seufzer
oder Stöhnen, doch als er fühlte, wie die ſcharfen
Zähne der hungrigen Menſchen an ſeinen rauchen
den Fleiſche nagten, da ſchalt er ſie Hunde, die
er groß gezogen hade, daß ſie ihn fräßen!

Dann gab er ſenen Geiſt auf und Zapolya's
Racheſchwur war erfüllt.

Gottesdienſtanzeigen.
Sonntag den 8. Mai 1892.

Dom. Vorm. 10 Uhr: Diak. Bithorn. Nachm.
2 Uhr Diak. Schollmeyer. Vorm. 11/, Uhr Kinder
gottesdienſt. Superintendent Martius.

Altenburg. Vorm, 10 Uhr Paſtor Delins. Nach
dem Gottesdienſt Beichte und Abendmahl
Vorm. 11 Uhr Kindergottesdienſt. Aufnahme
von ſchulpflichtig gewordenen Kindern. Jung
frauen Verein Donnerſtag den 12. Mai

Neumarkt. Vorm. 10 Uhr: Paſtor Teuchert.

Verpachtung.
Die Graknutzungen in den Gräben und auf

den Böſchungen der Provinzialſtraßen Fürſten
damm, Kalteneiſer, Dürrenberg Spergauer
und Merſeburg Naumburger Straße pro
1. April 1892 bis 1. April 1898 ſollen

Dienſtag, den 10. Mai d. Js.,
Nachmittags 3 Uhr,

im Gaſthofe zum Thüringer Hof in Merſeburg
öffentlich verpachtet werden.

Die Bedingungen werden im Termin bekannt
gemacht.

Merſeburg, den 6. Mai 1892.
J. A: alinnagen, Steaßenaufſeher.

Vieh-Auction
in Blöſien.

Jn Folge Sterbefalles ſollen
Dienstag, den 10. Mai ecr.,

Nachmittags 3 Uhr,
im Gute des Herrn Bernhard Kellermann in
Blöſien

6 Stück junge Kühe, 1 Zuchteber,
3 Zuchtſauen, 6 Läufer- u. div, kleine
Schweine

meiſtbietend gegen Baarzahlung verſteigert werden.
Merſeburg, den 4. Mai 1892.

Carl Rindfleisch,AuctionsCommiſſar und Gerichtstaxator,

Stadthäuſer- Verkauf.
P gnn e re mit und ohne Garten,

in faſt allen Straßen der Stadt, ſind unter
günſtigen Bedingungen durch mich zu verkaufen.

Cari Rindſteisch,
Burgſtr. 18.

am Güter.
Schloßgüter, Rittergüter, Stadt und Land

güter in allen Gegenden, auch ſolche nahe bei
Merſeburg gelegen, welche billig zu kaufen oder
zu pachten ſind, weiſt Reflektanten nach L. Gtö-
bel in Battenberg.

Vortheilhafter
HausVerkauf.

Ein größeres Doppelhaus in Halle, welches ſich
gut verzinſt, ſoll eingetretener Umſtände halber
baldigſt preiswerth verkauft werden. Anzahlung
mindeſtens 20 000 Mark. Näheres bei

Fr. M. Kunth, Merſeburg.

SGeldſchränke gar
ein u. zweithürig, feuer- u. diebesſicher garant.,
ſpottbillig zu verk. Paul Westermann,
Nähmaſch.-Hdlg., Magdeburg, gr. Marktſtr. 13.

Klettenwurzel-Haaröl,
welches das Ausfallen und frühe Ergrauen der
Haare verhindert, das Wachsthum ungemein be
fördert, beſeitigt die ſo läſtigen Schinnen und iſt
das beſte Toiletteöl; à Flaſche 75 und 50 Pfg.
empfiehlt Gustav Lots Nachfi.

Die neuen

Poranſchläge
für die Gemeinden,

Rechnungsbücher pp.
hält rei ruore],
J Bürgergarten, Weißenfelſer Str. 2iſt eine HarLerre Weohnnng, 8 Räume

zu vermiethen und 1. October zu beziehen.

E. Wohnung, beſtehend aus 3 Stuben, 3
Kammern, Küche und Zubehör (Waſſerleitung)

iſt zu vermiethen und 1. Juli zu beziehen.
Steinſtraße A.

Zwei herrſchaftl. Logis ſind von ſezt ab im
Ganzen oder getheilt zu vermiethen u. zum 1. Oct.
oder auch früher zu beziehen. Zu erfragen

Weiße Mauer 15.
m MHerrschaftl. Logis, M
in geſunder Lage, ſofort zu vermiethen reſp. zu
beziehen. Wo ſagt die Kreisbl.-Exp.

Volksbibliothek. ne

h



C Hausverkauf.
Ein neuerbautes Wohnhaus, im beſten Zuſtande

mit ſchönen Garten, paſſend für Rentiere oder
Beamte, iſt ſofort oder ſpäter billig zu verkaufen.
Off. unter A. B. bef. die Kreisbl Expedition.

Kgl. preuss, Lotterie.
Die Abhebung der Looſe A. Claſſe 186.

Lotterie muß unter Vorzeigung der Looſe 3. Claſſe
dieſer Lotterie ſpäteſtens bis

12. Mai er., Abends 6 Uhr,
geſchehen und werden alle bis dahin nicht abge
nommenen Looſe den geſetzlichen Beſtimmungen
gemäß zu Gunſten des Staates ſofort weiter ver
kauft.

Der Rönigl. Lokterie-Einnehmer-
Schröder.

9 i Ziebung 20. Mai.
G Geldgewinne. 2 Millionen 1 Million

500000, 400000, 200000 Francs c.
Deutſch geſtempelte

O Stadt Barletta-Looſe à 5 Mark
Gwonatiich. Einz. a. Nachn. 30 Pf. verſendet
S prompt. Jedes Loos gewinnt.

Bankgeſchäft Stroetzel Konſtanz.

G. Mat WSteinbruchs- Beſitzer
Zeit.Liefere alle Sorten Pflaſterſteine und

Wegebaumaterialien aus meinen vorzüg
lichen ſäch ſiſchen

Melaphyrsteinbrüchen.
Pr. Portland Cement,

Ayps jür Maurer
offerirt ſehr billig

Carl Herfurih.
g. Wegräbniſſe
S und GFrabdenküſteine
9 werden aufs Sorgfältigſte erneuert, in
e begriff. Neuaufſchleifen, P oliren u. Streichen G

Für echt Vergoldung garantirt.

J Fr. Dietrich, Maler, 8
große Ritterſtraße 17.5

1117111111111
nLiebig's Jleiſch-Extrack, viuigt.

Houten's und Blookers holländiſches
Cacaopulver in Brüchen und Packeten,

bei 5 Pfd. Vorzugspreiſe. R
Sprengel's garantirt reines, leicht lös liches

Cacaopulver, Pfd. 2,20 M, 5 Pfd. 10 M.
Vanille-Bruch- u. Krümel-Chocolade,

hochfein im Geſchmack à Pfd. M. an.
ff. Bonbon-Vanille.
Knorrs Suppeneinlagen und Suppen-

tafeln mit Fleiſchextract, Erbswurſt.
Knorrs Kindermehl beſtes, dabei billigſtes

Kindernährmittel in der
Drogen- und Farbenhandlung

von

Oscar Leberl,
BRurgsetrasse 16.

Alten u. jungen Männern
Wird die in neuer vermehrter Auf-

erschienene Schrift des Med.
Rath Dr. Müller über das

l a.G
3

sowie dessen radicale Heilung zurBelehrung empfohlen. w
O freie Zusendung unter Couvert

für 1 Mark in Briefmarken.
Eduard Bendt, Braunschweſg.

Dr. med. Meyer.
BRerlin, Leipzigerstr. 91.

heilt Unterleibs, Haut, Frauenkrankheiten und
Schwächezuſtände. Auch brieflich

Badeeinrichtungen fur M. 38. liefert
f. Fam. Preisl. grat. L. Weyl, Berlin 41

6jähr., geſund, fromm, fehlerfrei, mittlerer Stärke

Dammſtr. 1, I.
3 Zimmer, 2 Kammern, Küche,Parterre: Speiſekammer und Zubebör,

2 Zimmer, 1Küche,eine Treppe hoch: ar nte
gerichtet, ſof. od. j. 1. Juli 1892 zu vermiethen.

Annen-, und Friedrichſtraße n Ecke.
Das Nähere bei BRurkKhardt daſelbſt.

paſſend für Schankzelte, preiswerth zu verkaufen.

Allgemeine Deutſche Hagel-Verſicherungs- Geſellſchaft.
Berlin 8W., Königgrätzer Straße 47,

auf Gegenſeitigkeit errichtet 1874.
Verſicherungsſumme 1891: 20415911 Mk.; Mitgliederzahl 7863. Seit Beſtehen ver
ſichert 572 Millionen Mk. Geſammtſumme, Geſammt Hagelentſchädigungen 4606291 Mk.

Die Geſellſchaft empfiehlt ſich den Herren Landwirthen zur Verſicherung ihrer Fe dfrüchte gegen
Hagelſchaden, indem die d mgungen durch aus günſtig und die Einrichtungen den Intereſſen der
Land wirthſchaft angepaßt ſindr is ges S der kleinſte Hagelſchaden bis zum Zvwanzigſtel herab vergütet.

2. Die Beiträge ſind nach der Hagelſtatiſtik für jeden Ort entſprechend billig bemeſſen.
3. Bedeutende Rabatte werden gewährt: für Verzicht auf Erſaßz geringerer Schäden als

15 für dreijährigen 59), und für fünfjährigen Verſicherunge Abſchluß 100/, für hagelfreie

Jahre bis 50
4 Es können zur Ermäßigung der Nevenkoſten mehrere kleinere Landwirtbe auf be

ſonders dazu eingerichteten Policen gemeinſchaftlich verſichern.
5. Die Schäden werden unter Zuziehung der in jedem Kreiſe ernannten Bezirks Deputirten

regulirt.Nähere in den Proſpecten, Verſicherungs Bedingungen und AntragsFormula ren, welche ertheilen

Die Betriebs- Direction in Halle a/S.,
und die Agenturen

Merſeburg: Herr A. Krumpe, Privatſecretär,
Creypau: Herr Ferd. Christel,
Mücheln: Herr Carl LIandrock,
Oegl'tzſch Herr Gutebeſitzer Fleisoher,
Unterkriegsſtedt: vſerr B. Niederhausen,
Schkeuditz Herr Emil Barth.

J Thätige, reſpectable Agenten geſucht.

49 4 Nähmaſchinen. r S
Mannheimer

land wirthſchaftliche Maſchinen,
ſehr gut eingeführt und beliebt, empfehle und verkaufe auch in dieſem

Jahre wiederum zu ſoliden Preiſen.

Merſeburg aS. Gustav Engel, Weiße Mauer 7.

Maſchinen- Geſchäft u. Reparaturwerkſtatt.

T Auſſtellen der Maſchinen ſowie auch Koſten
anſchläge gratis.
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D. Drehroſſen u Fabrräder

x Elfenbein SeiX Elfenbein Seife
mit der Schutzmarke Elfenbein iſt bekanntlich die vortheilhafteſte und billigſte Seife für jeden
Haushalt. All einige Fabrikanten Günther Hausesne r in Chemnmitz.

a VerKaufsstellen darch Flakate erKenntlich. m
W. Burghold's

grolzes analkomiſches Muſeum
iſt auf dem Kinderplatze aufgeſtellt und bringt das Neueſte auf dem Gebiete

der Anatomie. g
W Die Jnfluenza mit tödtlichem Verlauf,

ſowie die Heilverſuche Profeſſor Dr. Koch's gegen
Lungenſchwindſucht und Lupuskrankheit.

e Der Eintritt iſt nur erwachſenen Perſonen geſtattet.Entre 30 P Militär ohne Charge 15 Pfg.

Es ladet ergebenſt ein Der Obi ge.Vom Sonntag, den 8. bis mit Sonntag, den 15. Mai täglich geöffnet.
G Dienstag und Freitag nur für Damen.Daſelbſt iſt ein gebrauchtes präparirtes noch gutes Budendach, ca. 197 Quad ratmeter groß,

Wehr iſt eine ſwöne geräumige herr! Die Part. Wohnung Weißenfeiſerſtr. 8,

Garten ze vermiethen.

Panorama heipzig
Neu eröftnet. Neu eröffnet.

Gravelotte.
Starm der Garden und Sachen

auf St. Privakt.
Gemalt von Prof. mil Hünten und W. Simmler,

Grösaste Sehensw ürdigkeift.
X Täglich geöffnet von früh 8 bis Abends 9 Uhr.

Elektrische Beleuchtung.
Kinder u. Militär vom Feldwebel abwärts 50 Pfg

(BRosspliatz.)

Eintritts preis 4 Mark

die zweite Etage Weißenfelſerſtr. 3,ſchaftliche Wohnung mit oder ohne die weite Eis de Weißenfelſerſtr.
Offerten Karlſtr. 13.b Herrſchaftl. Wohnhaus,

ſchöner Garten, iſt ſofort ſehr billig zu ver-
ſind zu vermiethen und koanen 1. Jun bezogenEin junger echter Dachshund werden. Raheres im Comptoir des Vorſchuß

kaufen. Wo? ſagt die Kreisbl.Exp.

e wegen, iſt meinReſtaurant am Montag, d.
9. Mai, geſchloſſen.

Wilh. Lutze.
)litzableiter
S reueſter, beſtbewährter und bil

ligſter Conßruetion empfiehlt
Christ, Merſeburg.

e Prüfen alter Leitungen.

Unübertroffen
gegen Asthma, Blutarmuth, Bleich-
sucht, Brust- und Magenleiden ete.

bleibt der

Hamburg Altonaer

Malz-Extract
Oomtoirs Langenfelder Str. 26, Altona.)

Doppelt chemisch untersucht und
ärztlich empfohlen, p. Flasche I R.

Malz-Extract-Bonbons
vorzüglich empfohlen bei

Husten und Verschleimung
per Packet 10 Stück 15 Ptg.

Alleinverkaut und nur echt zu haben
für Merseburg und Umgegend in der

Biergrosshandlong
von Bruno Mähnert

triüher Rich. Krampk.
N R. Obiger Extract war das beste

Nittel gegen Iufluenra.

täglich friſch.

pfianzen empfiehlt
C. Heuschkoel, Leungerſtr 4.

eAlthee-Wonbons
vorzuglich gegen Huſten und Heiſerkeit empfiehlt
täglich friſch

Fr. Schreiber's Conditorei.

Maitrank
aus friſchen Kräutern,

die ganze Flaſche 50 u. 75 Pfg. incl. Glas empfiehlt

A. Welzel, Domplatz 10.
HKeundheils-Apfelwein

dieſe Woche vom Faß à Liter 30 Pfg, vo 5
Liter an à Liter 25 Pfg.,

APpPfelw ein
men aus Borsdorfer Aepfel n

à Ltr. 35 Pfg., von 5 Lir. an à Ltr. 30 Pfg.,

Heidelbeer-WVein
à Flaſche 65 Pfg.

empfiehlt 4. Velcel,
Domplatz 10.

Bade- Anſtalt
in hieſigem Königl. Schloßgarten, zu jeder

der
Tageszeit geöffnet.

Handlungs- 1858Ver ein Commis von

Hamburg, Deichſtraße 1.

Koſtenfreie StellenVermittlung.
Beſetzt 1891: 3698 Stellen.

Vom 1. Januar bis 30. April d. J. wurden
8943 Mitglieder und Lehrlinge aufgenommen,
2782 offene Stellen angemeldet und
1346 Stellen beſet. Ende April blieben

764 Vakanz Aufträge ſchwebend.

Der Verein empfiehlt den Herren Chefs für
ein zetretene kaufmanniſche Vakanzen jeder Art und
Branche ſeine auf Grund direkt eingezogeuer
Auskunfte gutempfohlenen ſtelleſuchenden
Mitglieder-

Feldſchlößz chen.
Sonntag, den 8. Mai, von Nachmittags ab

Tanzmuſik, wozu freundlichſt einiadet.
A. Miessler.

Leipziger wlubllheuler,
Neues Theater. Sonntag, 8. Mai.

6 Uhr. Die drei Pinto's. Komiſche Oper in 5
Acten von C. M. Weber. Hierauf: Sicilianiſche
Bauergehre. Altes Theater. Sonntag, 8. Mai.
Anfang 7 Uyr. Aladin, oder: Die Wunderlampe,
Zaubermarchen mit Geſang und Tanz in 4 Acten
von Guſtao Rader.

M Wiit einer Eftrabeilage des BVerſand Ge

Anfang

zu verkaufen Weinberg I. BVereins.
Schnelpreſſendrng und Verlag von R. Leid h ol dt, Merſeburg. Altenburger Schniplatz b

ſchafis Mey Edlich, Leip,igPlagwitz.
e a Hierzu eine Beilage-

Kräftige Gemüse- und Blumen-

großer
herrlie
die H

hoher
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Die Gräfin von Saint Germain.
Erzählung von Paul Vietor Wichmann,

Das Meer bietet zu allen Tageszeiten, in
allen ſeinen Bewegungen ein entzückendes Schau-
ſpiel für den, der nicht ſeekrank in ſeiner Ka
jüte dahindämmert und wie auf einer Ryeinfahrt
den Blick nach den Ufern ausſendet. Sind dieſe
ſelbſt nur tagelang die blauen Scheiben einer
weiten immer giebt es einen ſteten,
ſchönen Wechſel. Es ſchafft ſolche Beſchäftigung
zugleich Geduld, und endlich nahen auch die
erſehnten Ufer.

Bald nach der Abfahrt von KeyWeſt, einer
großen Stadt in Florida und Schlüſſel zu dem
herrlichen Golf von Mexyiko, ſcheint Havanah,
die Hauptſtadt der Jnſel Cuba, erreicht und doch
ſind es über zehn Stunden Fahrt, welche noch
zurückgelegt werden müſſen. Jndeſſen wie gewalt
ſam wird man von der unausſprechlichen Schön
heit der tropiſchen Pflanzenwelt an den ver-
ſchiedenen Küſten fortgeriſſen, bis man den Anblick
von Cocos, Banancen, Orangen, Guaven und
Ananas hinter ſich hat, und das Meer wieder
breit und ſtolz ſeine Wogen dem Schiff ent-
gegenſendet. Nun jedoch iſt alsbald Morro
Caſtel, die Feſtung von Havanah, auf einer
hohen Felſenſtirne gelegen, in der wunderbar
klaren Luft ſchon ſichtbar. Ob auch noch Stun
den vergehen, der Reiſende von NewOrleans
ſchaut nach der Schönheit umher, und fällt
ſchließ'ich einer Zollabfertigung roheſter Art in
die Hände, bevor er ein gutes Hotel, angenehm
und günſtig gelegen, verdrießlich erreicht. Dort
herrſcht, wie zu NewOrleans, ein Franzoſe mit
engliſchen Preiſen aber eine deutſche Hausfrau
iſt überall zu ſpüren. Ein Beamter trägt den
höchſt verdächtigen deutſchen Paß zum CivilGou-
verncur, und von dieſem wandert das Papier
weiter zum General Gouverneur wo es glück
licher Weiſe bleibt, um erſt am Tage der Ab
reiſe, nach kleiner Sorge und großer Bezahlung
zurückgeſtellt zu werden. Es kommen einem
überhaupt in dieſem herrlichen Lande recht vil
Dinge ſpaniſch oder märchenhaft vor aber
man vergißt ſie doch gern in den tauſend
Wonnen, mit denen die verſchwenderiſche Natur

hier die zahlreichen Gärten in der Stadt, die
Umgegend, wie faſt die ganze Jnſel überreich
ausſchmückt.

Die Abende, beſſer Nächte zu Havanah hatten
bald mein ganzes Jntereſſe gewonnen, weil in
den Haupt Tagesſtunden nur Schuſterbuben
und Schneiderlehrlinge zu den Kunden fahren
und Nachmittags höchſtens Criadas (Dienſt-
mädchen) mit ihren Pfleglingen, Ninnos geheißen,
erſcheiren, um ſofort empört aufzuſchreien, falls
der Fremde eine der zahlloſen Bänke am Prado,
der CorſoAllee, zu beſetzen trachtet, Jedermann
beſitzt in Havanah eine mehr oder minder prächtige
Equipage, und in dieſen meiſt blumengeſchmückten
Salons empfangen die eleganten Frauen von
der Hauptſtadt zwiſchen neun Uhr abends und
drei Uhr morgens ihre Freunde und deren
Huldigungen.

Ein junges, reizendes Ehepaar aus Megxyiko,
von Geiſt, Liebenswürdigkeit und Talenten aller
Art, hatte ſich im Hotel mir zugeſellt. Unter
der ſchimmernden Geſellſchaft, die ſich auf dem
Prado allnächtlich bewegte, waren meine Be
kannten ſehr wohl gelitten. Wir gefielen uns
leidlich in unſeren Anſchauungen und Gewohn-
heiten, und bedienten uns daher gemeinſchaftlich
eines Wagens.

Mein junger Freund, ſo will ich ihn nennen,
war durch ſeine außerordentliche Schönheit bei
allen Damen höchſt beliebt. Um ſo auffälliger
erſchien es mir deshalb, daß eine ſehr anmuthige
und ſeltſam altmodiſch prächtig gekleidete Dame,
die ſtets nur an der Seite einer alten häßlichen
Mulattin ſichtbar wurde, niemals mit dem Gatten
redete, dagegen immer einige graziöſe Worte für
die junge Frau bereit hatte. Ob ich gleich bei
meinem mangelhaften Spaniſch nicht alles ver
ſtand, nie Neigung hatte, ſehr neugierig zu ſein
und Reiſebekanntſchaften zu ſuchen, ſo ſah ich
doch bald die vorüberfahrende Donna gern und
hörte ſie gern, was in der bunten, geputzten
Geſellſchaft vorging, ſcherzhaft kritiſiren. Es war
keine gefühlloſe Deutlichkeit, mit welcher die ſchöne
Seltſame redete, ſondern meiſt ſprach feine Em-
pfindung, ſogar Jnnigkeit aus ihrem Weſen. Jch
veobachtete nach und nach in der Stille, denn ich
konnte wohl bemerken, daß Niemand ſonſt mit
dem holden Weſen ſprach ich war zu gewohnt,
niemals über Fremde zu fragen, und trotzdem
wollten diesmal meine Grundſätze nicht ſtand-
halten. Varum fand ich endlich „eine entfernte
Aehnlichkeit“ mit einer weit älteren Dame, welche
ich in Paris gekannt hatte, um meine junge
Nachbarin im Wagen zum Ausplaudern zu bewegen.

Mit einer unglaublichen Unverſchämtheit, aber
doch artig und liebenswürdig antwortete mir
der Gatte: „O, ſehr leicht kann Sennora Aurora
Jhre Bekannte von Paris ſein, da die Gräſin
von Saint Germain bald hier, bald dort lebt,

Sountag den 8. Mai 1892.

und darf man den böſen Zungen trauen gegen
zweihundert Jahre zählt.“

Welche Wirkung hatte dieſer Beſcheid auf meine
Eitelkeit! „Ah!“ rief ich lachend, „Sennora
Aurora iſt wie billig nur eine Tochter der Luft.

Es traten andre Perſonen an den Wagen,
die mir neu und intereſſant waren. Allein ein
kleiner Nagel ſaß in meinem Herzen. Jch ſah
mit einer gewiſſen Wehmuth noch immer den
Sohn einer gefühlvollen Nation in mir, die in
den Gefilden der Aufrichtigkeit und Ehrlichkeit
erzogen wird, und dafür in der Ferne dem herb-
ſten Realismus ſchwere Strafgelder zahlt. Schöne
klingende Worte nehmen wir Deutſche ſo willig
J verbindliche Freundſchaft, und es ſind Worte,

orte.
Meine Frühſtücksſtunde war am nächſten

Tage eine andere als die gewöhnliche ich fuhr dar
nach allein aus, um das weltberühmte Thal von
Yumiri zu beſuchen. Hatte ich bis dahin das
Paradies mehr als einmal an verſchiedene Punkte
der Erde verſetzt, ſo ward mir jetzt die Unmöglich-
keit, nech Schöneres jemals ſehen zu können,
tief deutlich; denn mir fehlen auch heute noch die
Worte für jene einzige Pracht und Schönheit!
Jch genoß nicht eigentlich, nein, ich fürchtete, die
ſeligſfte Empfindung werde mich unperbittlich
wieder verlaſſen. Die Gewißheit, daß es auch
im Schönen ein Wirkliches giebt, welches die
Einbildungskraft, jede Phantaſie überbiett, hat
etwas Schreckhaftes und ich war doch im Kaſch
mir-Thal zu Silma, und auf Hawal zuvor ge
weſen. Mein einziger Gedanke war: Traum,
meine einzige Bewegung nach rechts und links:
das Gerathewohl.

Menſchen und Schlangen? An die vermochte
ich gar nicht mich zu erinnern, denn mit jedem
Schritt erblickte ich neue Wunderblumen und
Pflanzen, ſcheuchte Colibris und farbenvolle
Schmetterlinge auf. Hätten ſelbſt Panther hier
hervorbrechen können ich war im Jnnerſten zu
ſehr überzeugt, daß ſie lieber die unendliche Fülle
der tropiſchen Früchte, als mich verzehren würden.

Aus der zauberiſchen Wildniß konnte ich zuletzt
keinen Pfad mehr finden ich mußte unter den
Schatten der Roſen- und Evenyolzväume berg-
hinan ſteigen, um mich des Weges zu ver
gewiſſern. Jndem ich dann wieder in ein neues
noch ſchöneres Paradies gerieth, wurde mir recht
auffallend, daß ich mich nach irgend einem
Peenſchen ſehnte. Dieſer mußte gewiß ſehr nahe
ſein, denn eine weiße lianenüverrakte kleine
Villa glänzte mir unter rieſigen Mahaony-
Bäumen und Cocos- Palmen von mächtigem
Umfang entgegen. Vor Entzückung blieb ich ſtehen.
Als dieſe vorüber war, bemerkte ich, daß eine ganz
in Weiß gekleidete Dame von der unteren Terraſſe
des Hauſes vor mir mich aufmerkſam betrachtete,
und dann wie einen alten Bekannten begrüßte.
Jch empfand einen ſeltſam ſüßen Schauer die
Dame war die Gräfin von Saint Germain.
Mit dieſer Entdeckung wäre ich ſehr zufrieden
geweſen; aber es widerfuhr mir, daß ich näher
gehend, zehn unſinnige Entſchuldigungen ſtam
melte, von denen keine einzige Wahrheit war!
Nun jedoch nöthigte mich die Dame mit den
reinſten deutſchen Lauten, kaum durch irgend
welchen Accent getrübt, herauf zu kommen und
an ihrer Seite Platz zu nehmen Meine Ueber
raſchung war unbeſchreiblich und offenbar ſehr
ſichtbar. Denn die junge Condeſa ſagte mit
großer Heiterkeit: „Sie ſtaunen, mein Herr, daß
ich Jhre ſchöne Sprache rede Oder wußten
Sie noch nicht, daß ich mich G äfin Saint
Germain nenne, und mein Deutſch zu Rheinsberg
und Potsdam erlernt habe

„Sie kennen Ryheinsberg, gnädigſte Gräfin
„Nun das iſt doch natürlich, da ich mit

meinem Gemahl längere Zeit am Hofe des großen
Friedrich in Rheinsberg und Sansſouci verweilte.“

Es gelang mir die plötzliche traurige Stimmung
in meiner Seele zu meiſtern. Ja, ich ließ mi h
verleiten, auf das, was ich zunächſt für einen
Scherz nahm, einzugehen, indem ich erwiderte:
„Und da darf ich vielleicht die Gelegenheit
benutzen, um zu erfahren, was niemals beant-
wortet worden iſt, ob der Graf von Saint
Germain als Magier in der That Gold für
Friedrich den Großen zu fertigen hatte

„Gewiß übernahm mein Gemahl den Auftrag
verſetzte die ſchöne Frau ſehr ernſthaft. Er
lieferte dem Könige zwar kein Gold, ſondern er
erhielt bedeutende Summen von dem dankbaren
Monarchen. Aber er gab Friedrich dem Großen
die koſtbarſten Edelſteine dafür. Dieſe, zum Theil
veräußert, deckten einen großen Theil der gewaltigen
Kriegskoſten, während ein Reſt der Juwelen noch
heute die Zierde des Kronſchatzes bildet.“

Wie geſchah mir! War das Ernſt oder loſer
Spaß? Jch konnte nicht müde werden dies
holdſelig lächelnde ſchöne Geſicht zu betrachten;
aber ich mußte mich doch an Worte halten. Mehr
noch ward ich überzeugt, die Leute hielten mich,
weil ich ihre Sprache nicht vollkommen redete,
ſie eine fremde Sprache wählten, für einen Dumm-
kopf. Und ich war nun ſehr bereit, den Einfältigen
zu ſpielen, und mich weiter zu unterhalten.

„Meine Kenntniß über den Herrn Grafen von
SaintGermain entſtammt nur dem Converſations
Lexikon,“ ſprach ich deshalb „und das Buch iſt
jedenfalls trügeriſch. Jedoch ich wußte nicht, daß
der Graf zu Potsdam ſchon verheirathet war. Er
iſt natürlich todt.“

Ein nervöſes Zittern erſchütterte den ganzen
Körper der lieblichen Frau an meiner Seite.
Dann faßte die Gräfin ſich ſehr ſchnell und
entgegnete: „Wie ſollte er todt ſein? Sie ſehen
ja, daß ich lebe. O, er wird wiederkommen!
Wollen Sie, daß ich Jhnen von dem großen
König und deſſen Hof erzähle?“

Jch konnte nicht nein ſagen. Mit einer genauen
Lokalkenntniß ſchilderte die Gräfin mir nun jede
Oertlichkeit von Rheinsberg und Potsdam. Dabei
charakteriſirte ſie Jordan ſo genau wie Quintus
Jcilius, und Lord Marächal wie Voltaire. Jch
verbarg meine Bewunderung über dieſe Kenntniſſe
und Beleſenheit der Erzählerin nicht, die mit
großer Lebhaftigkeit ſprach. Dann kam auf den
Grafen von Saint-Germain die Rede. „Des
Grafen einziger Fehler war wohl, das er ſich
vom Spiel zu ſehr verlocken ließ!“ ſprach die
Condeſa. „So hatte er eines Abends in Potsdam
ungeheure Summeg verloren, und ich gebar
darüber vor Schrecken vorzeitig einen toten Knaben.
Der König, der das Spiel haßte, wollte den Grafen,
welcher nicht gleich zu zuhlen vermochte, nach
Spandau ſchicken. Seine Ungnade vermehrte
meine Leiden. Es waren uns nur vierundzwanzig
Stunden Zahlungsfriſt gegeben wir ſannen des
wegen auf Flucht. Nie werde ich die Verzweiflung
den Schmerz und die Zärtlichkeit des Grafen
für mich vergeſſen, mit denen er ſeinen Fehler
zu ſühnen ſuchte. Mit aller Anſtrengung über-
wand ich meine eigenen Duldungen. Jn einer
Caſſette, die meine Mutter mir hinterlaſſen hatte,
befanden ſich meine Juwelen. Dieſe wollte ich
meinem Gatten übergeben, um das nöthige Reiſe-
geld dafür zu beſchaffen. Von ungefähr berührte
meine Hand den Boden der Caſſette ſehr heftig,
und dieſer ſprang empor. Vor des Grafen und
meinen Augen lagen die herrlichſten Edelſteine,
dreißig an der Zahl, und daneben ein Papier,
das den Auſſchluß: König Auguſt von Polen
habe dieſe meinem Großvater als Unterpfand für
ein Dahrlehen von ſechshunderttauſend Thalern
übergeben, denn ich habe Jhnen ja ſchon mit-
getheilt, daß ich einer altadeligen deutſchen Familie

entſtamme. Die koſtraren Diamanten und
Rubinen erhielt ſogleich der König und dieſer
auch bezahlte die Schulden des Grafen.

Bei dieſen letzten Sätzen ſpürte ich zum erſten
Mal einige Verwirrung des Geiſtes an der Condeſa.

Allein ich konnte nicht mehr prüfen ob hier
Wahnſinn ſprach, oder ob ich das Opfer eines
ausgelaſſenen Scherzes war.

Kaum hatte die Erzählerin ihr letztes Wort von
der Lippe, als die häßliche Mulattin die ſonſt
ihre Herrin zu begleiten pflegte, unter dem
Eingang des Hauſes ſichtbar wurde und wie
gänzlich erſtarrt nach mir blickte. Sie kam nicht
allein. Ein jüngerer Mann von etwa dreißig
Jahren und edler Geſtalt dem Anſchein nach
Franzoſe, ſtand neben der ſo betroffen mich
Anſchauenden.

Den Finger auf den Mund legend, ſah der
Fremde mich bedeutſam an. Sein Zeichen erging
zu ſpät, denn ſchon hatte ich mich erhoben, und
die Gräfin ſah ſich nach dem Hauſe um.

Ein furchtbarer Schrei drang zu meinem Ohren
erſchreckt fuhr ich zurück, und die ſchöne Frau
lag völlig ohnmächtig am Boden.

Der Zuſtand der Kranken ließ nur eine kurze
Erklärung zu. Der fremde Herr war der Graf
von Saint-Evremont, Gemahl der „Gräfin Saint
Germain“ genannten Dame, und kehrte nach
einer Abweſenheit von fünf Jahren zur Heimath
zurück. Jch beantwortete nur einige Fragen des
Gatten und der Geſellſchafterin, dann entfernte
ich mich mit der Bitte, mir am folgenden Tage
Beruhigung über die Leidende holen zu dürfen.
Was blieb mir übrig, als dasjenige, was ich
erlebt hatte, meinen mexikaniſchen Bekannten
während des Diners zn erzählen.

„Nun, da Sie das Mkeiſte wiſſen, ſich das Uebrige
leicht zuſammen ſetzen können, und vielleicht ein
elendes Leben zu neuem Glück erwacht,“ ſprach
der junge Mexikaner zu mir, „darf ich Jhnen
ja Antwort geben, ohne meiner Gattin, welche
eine nahe Verwandte der Gräfin von Saint-
Evremont iſt, zu tiefen Schmerz zu bereiten.
Der eben zurückgekehrte Graf mußte Havanah
vor 5 Jahren plötzlich wegen Schulden verlaſſen.
Die junge Frau, deren Urgroßmutter eine deutſche
Gräfin war, gab vor Betrübnmiß einem Kinde
gleichzeitig das Leben. Es ſtarb und Aurora
verfiel darüber in den Wahn, die Gräfin von
Saint-Germain Gemahlin des Abenteurers zu
ſein. Auch an der Geſchichte mit den Edelſteinen
des Grafen Saint-Germain ſoll etwas Wahrheit
haften. Jedenfalls hat Graf Evremont ſeine
Flucht nur mittels der Juwelen der Gräfin
Aurora bewerkſtelligt. Jetzt ſind die Schulden
des Grafen aus dem Vermöggzn ſeiner Frau
getilgt, und hoffent.ich iſt ein leidenſchaſtlicher

65. Jahrgang.

Spieler gründlich gebeſſert heimgekommen. Selt-
ſam genug bleibt immerhin, daß Aurora mit
Jhnen redete. Denn bisher verfiel ſie noch jedes
per g. tiefe QAhnmacht, ſobald ein Mann zu ihr
prach.

Erſt mehrere Tage nach meinem Abenteuer
beſuchte ich das YumiriThal wieder, und zwar
in Geſellſchaft von Aurora's Couſine. Aber ich
blieb draußen vor der Villa.

Der Graf von SaintEvremont kam nach einer
Weile zu mir in's Freie; er ergriff meine Rechte
glückſtrahlend und unter Wonnethränen. „Es
geht beſſer mit der Gräfin! Es geht Alles gut!“
rief er mir zu. „Aber ich bitte Sie trotzdem,
entfernen ſie ſich. Jhr unverhoffter Anblick
könnte neue Wahnvorſtellungen hervorrufen wie
damals bei Jhrer erſten Begegnung.“

Erfreut durch die Nachricht von einer Geneſung
der holdſeligen Frau erfüllte ich ſogleich die Bitte
des Gatten.

Länger als ich eigentlich gewollt hatte, blieb
ich auf Cuba, um mit meinem mexyxikaniſchen
Freunden nach Vera-Cruz reiſen zu können.
Den Abend vor unſerer Abfahrt nach Yucatan
beſuchten wir noch den Prado der Haupfſtadt.

Die erſte Ausfahrt des ſehr beliebten Grafen
von Saint-Evremont mit ſeiner jetzt völlig geheil
ten Gattin erregte einen ungewöhnlichen Zudrang
auf dem Wagen-Corſo. Erſt nach Mitternacht
begegneten wir dem blumengeſchmückten Wagen
Aurora's. Die Gräfin, neben dem Gemahl ſitzend
war noch bleich, aber liebreizender als je zuvor.

Sie reichte mir lächelnd die Hand.
Vor freudiger Bewegung vermochte ich dieſe

kaum zu küſſen.
„Eine Thräne ſagte die Geneſene ſanft mit

himmliſchen Aufblick zu der flimmernden Tropen-
Nacht. „O, grüßen Sie mir Sansſouci, wenn
Sie heimkommen! Und gedenken Sie dort Jhrer
nun wieder glücklichen Freundin Aurora“.

Provinz und Umgegend.
f. Freyburg a. U. 5. Mai. Seit dem

1. Mai d. J. werden auf hieſiger Station auch
Retour- Billets 4. Klaſſe zum Preiſe
von 30 Pf. für die Strecke Freyburg- Naumburg
ausgegeben. Dieſe Billets haben jedoch nur
für den Tag ihrer Löſung Güttigkeit. Am
Montag Abend brannte bei Zeuchfeld ein
dem Landwirth Schunke gehöriger Strohdiemen,
ca. 12 Schock enthaltend, nieder. „Kinder
haben ihre Engel“, dies bewies wiederum ein
Vorfall, der ſich heute in der Oberſtraße zutrug.
Dort wurde ein zweijähriges Kind von einem
im vollſten Galopp daherſtürmenden Geſchirr

nach Ebersroda gehörig umgefahren,
trug jedoch anſcheinend ſchwere Verletzungen
nicht davon.

f Halle, 4, Mai, Das am 1. d, M. zum
erſten Mal im hieſigen Stadttheater zur Auf-
führung gelangte und geſtern wiederholte Dr. Otto
Devrientſche Guſtav Adolf-Feſtſpiel hat
einen durchſchlagenden Erfolg gehabt. Außer
den beiden Hauptdarſtellern, Herrn Dr. Otto
Derrient als Guſtav Adolf, König der Schweden,
und Fräulein Wilhelmine Kuhlmann als Marie
Eleonore Königin von Schweden, ſind ſämmt-
liche Mitwirkenden Dilettanten hieſige Lehrer
und Lehrerinnen, Bürger Söhne und Töchter
hieſiger Bürger und eine große Anzahl Mit
glieder des Turnvereins „Frieſen“, doch ſpielten
dieſelben ſo brav, daß man vermeinte, Schau
ſpieler von Beruf vor ſich zu haben, Jm ganzen
wirkten 183 Perſonen mit; die Koſtüme ſind
durchwig hiſtoriſch. Um den auswärts
Wohnenden Gelegenheit zu geben das jeden
Proteſtanten erhebende hiſtoriſche (Charakterbild)
Schauſpiel zu beſuchen, wird das Feſtkomitee
einige Vorſtellungen früher als ſonſt, nämlich
ſchon um 6 Uhr, beginnen laſſen,

f Weißenfels, 6. Mat, Auf dem Wege
nach Beuditz ſind von roher Hand vier junge
Linden abgebrochen worden. Die bei
Schkortleben aus der Saale gezogene Leiche
iſt als die Frau des früheren hieſigen Bau
unternehmers Mahler rekognosziert worden,
Was dieſelbe zu dieſer Verzweiflungsthat getrieben,
iſt nach den traurigen Erfahrungen, die ihr in
dem letzten Jahre beſchieden waren, nur allzu
erklärlich.

Nixditz, 5. Maj. Ueber das ſchon kurz
gemeldete traurige Vorkommniß kann der
„Zeitzer Anzeiger“ folgende Angaben machen
Jn der Familie Scharre, in welcher auch die
Tochter derſelben, Frau Krauſe, mit Kindern
ſich aufhält, waren am Freitag Klöße mit
Peterſilienbrühe gekocht worden. Sofort nach
genoſſener Mahlzeit und theilweiſe während der-
ſelben ſtellten ſich bei den Theilnehmern des
Mittagseſſens (an Zahl ſechs Perſonen) Er-
brechen und Diarrhöe ein. Die 72 Jahre alte
Frau Scharre erlag den heftigſten Anfällen am
Sonnabend und ſpäter ſtarb auch ein 3 Jahre
altes Kind der Frau Krauſe Die übrigen er-
krankten Perſonen (der alte Scharre und Frau
Krauſe mit zwei Kindern) befinden ſich wieder
auf dem Wege der Beſſerung, Ein ſiebentes
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Familienglied, daß erſt nach dem Eſſen nach
Hauſe kam und das Uebelbefinden der An-
gehörigen ſah, hat von der Speiſe nichts zu ſich
genommen. Ohne Zweifel liegt eine Ver-
giftung vor, aber welcher Art ſie iſt, konnte
bis jetzt noch nicht feſtgeſtellt werden,

f Gräfenhainichen, 3. Mai. Ein ſchon
im vorigen Jahre geplantes Projekt, die Anlage
von Braunkohlengruben auf hieſiger Feld-
mark, kommt in dieſem Frühjahr zur Verwirk-
lichung. Die angeſtellten Bohrungen haben zu
den überraſchenden Reſultaten geführt, daß Kohlen
flötze in der Mächtigkeit bis zu 20 Meter vor
handen ſind, während die Ausdehnung derſelben,
beſonders nach Süden und Weſten unſerer Stadt,
ein ſehr großes Terrain umfaſſen. Zu Aufs-
ſchließungen dieſer umfangreichen Kohlenlager
ſind bereits zwei Schächte abgetäuft worden,
während noch in ganz kurzer Zeit ein dritter in
Angriff genommen werden wird. Neben den
Kohlenlagern iſt man auch auf bedeutende Thon-lager geſtoßen, deren Ausbeutung ebenfalls in

Ausſicht genommen iſt. Die Kohlenflötze ſollen
ſich übrigens auch ſehr gut zur Schweelerei eignen,
ſo daß wir auch größere Schweelereien wie Mineral-
Oel- und Lichtfabriken in Ausſicht haben. Eine
Brikettfabrik wird in erſter Linie in Angriff
genommen.

f Blankenburg a. H., 4. Mai, Geſtern
und heute wurden auf dem Amte Heimburg
4 polniſche Arbeiter, welche mit Miſtgabeln e.
auf ihren Dienſtherrn, Amtmann Dieckmann,
eindrangen und deſſen Leben gefährdeten,
verhaftet und in das hieſige Kreisgefängniß
gebracht. Die Einrichtung und Eröffnung
des neuen Hotels „Hermannshöhle“ in
Rübeland hat ſtattgefunden, Daſſelbe befindet
ſich in herrlicher Lage nahe am Bahnhof um-
geben von großen Gärten und herrlichen Rund-
blick bietend. Das Etabliſſement iſt vollſtändig
der Neuzeit entſprechend eingerichtet, iſt 3 Stock
hoch, hat ca. 40 ſchöne Lo,irzimmer, großen
Saal mit umfangreicher Veranda, hübſche Reſtau
rationsräume c. Beſitzer iſt Herr Hallbauer.

f Coswig, 3, Mai. Auf eine ganz merk
würdige und ſchreckliche Art und Weiſe
iſt der Schloſſerlehrling Senſt hier ums Leben
gekommen. Jn der Schloſſerei des Herrn
Ebel war nämlich der Sohn des Beſitzers mit
der Bearbeitung einer Eiſenſtange beſchäftigt,
wobei der Lehrling Senſt zuzuſchlazen hatte
ob nun letzterer nicht geſchickt genug gearbeitet
oder welcher unglückliche Zufall ſonſt im Spiel
geweſen, die von dem Ebel geleitete, an der Sp tze
weißglühende Eiſenſtange bohrte ſich dem Senſt
durch die Bruſt und durchſtach das Herz,
den Tod des bedauernswerthen jungen Mannes
ſchnell herbeiführend.

Weimar, 5. Mai, Ein ſehr ſchlechter
„Witz“ wurde dieſer Tage an einem Hauſe der
Marienſtraße in Szene geſetzt. Auf einem
Fenſterſims des Parterregeſchoſſes entdeckte der
Diener eine etwa fünfzehn Centimeter lange
Metallröhre an der eine Luntebrannte.
Der Diener ergriff beherzt das unheimliche Ding
und löſchte den brennenden Docht aus. Bei
näherer Unterſuchung ſtellte es ſich heraus, daß
die Hülſe mit Kienruß und Terpentin gefüllt
war, welche Stoffe, mit Feuer in Virbindung
gebracht, knallend aber ungefährlich explodiren.

Jn der Zeitung „Deutſchland“ befindet ſich
folgendes Jnſerat: „Da es einem hieſigen Bürger
nicht mözlich iſt, ein Logis für 70 bis 75 Thaler
zu Johannis zu wiethen und alle Hausbeſitzer,
bei denen er geweſen iſt, keine Kinder mit haben
wollen, ſo richtet er die Bitte an einen edel-
denkenden Menſchen, ihm ein Dahrlehn von
3000 Thalern zu geben, um ſich ein kleines
Heim ſelbſt zu gründen, Werthe Adreſſen unter
„Eigenes Haus“ bittet man in der Expedition
dieſer Zeitung niederzulegen.“

F Meiningen, 4, Mai, Neueren Nach-
richten zufolge ſcheint nunmehr doch feſtzuſtehen,
daß die im Pfarrbrunnen todt aufgefundene
Bertha Matthäi eines gewaltſamen Todes
geſtorben iſt. Die Section ſoll ergeben haben,
daß das Mädchen einen Stich in den Nacken
erhalten hatte und daß auch das Schlüſſelbein
gewaltſam herausgedreht worden war. Wahr-
ſcheinlich ſind mehrere Perſonen an der That
betheiligt geweſen. Eine Erfindung von
hervorragender Bedeutung iſt von dem
Herrn Major von Sillich auf der unweit von
hier gelegenen Beſitzung Amalienruhe gemacht
worden, nämlich die Herſtellung von Stiften aus
Aluminium zum Schreiben auf die Schiefertafeln,
Dieſe Stifte erfüllen ihre Beſtimmung auf das
Vorzüglichſte, bedürfen keines „Spitzens“ und
ſind faſt unverwüſtbar. Die Erfinoung, die bereits
patentiert iſt, dürfte daher eine bedeutende Zu-
kunft laben. Was wird aber dann aus unſerer
Meiningiſchen Griffel-Jnduſtrie werden Bei
einer ſolchen Konkurrenz ſind die Ausſichten
leider ſehr trübe.

Suhl, 6. Mai, Der Mörder des Forſt
aufſehers Täſchner in Steinbach, Gottlieb Geyer
aus Waldau, hat ſich in ſeinem Garten erhängt.

Leipzig, 4, Mai, Die Leipziger
Meſſe iſt diesmal nicht ſehr flott verlaufen.
Bekannte Jnduſtrielle, die ſonſt meiſt gute Ge
ſchäfte zur Oſtermeſſe gemacht hatten, klagten
ſehr über den Mangel an Nachfrage und über
allzugroßen Preisdruck. Für die Gegenſtände,
die im Sommer gebraucht werden, fällt die
Meſſe diesmal ſehr ſpät; auch darin mag der
geringe Umſatz mit begründet ſein. Ein ſehr
wichtiger Artikel iſt u. a, auch das Porzellan.

Diesmal klagten jedoch die meiſten der hier
anweſenden Fabrikanten, da es an ausländiſchen
Käufern mangelte; Amerika fehlte faſt ganz,
England war nur ſchwach vertreten. Als
geſtern Abend ein Fiſcher die Pleiße entlang
fuhr, gab in der Nähe des Pfahlbautenreſtaurants
ein am Ufer ſtehender, unbekannter Mann, der
ſich entkleidet hatte, einen Schuß auf den Fiſcher

ab, worauf der Unbekannte auf ſich ſelbſt
ſchoß. Da er ſich nicht tödtlich traf, ſtürzte
er ſich in den Fluß, wo er verſank, Der
Fiſcher blieb unverletzt,

Stadt und Kreis.
Beiträge für den localen Theil ſind uns willkommen.
Mittheilungen bitten wir mündlich oder ſyriftlich der

Redaction zugehen zu laſſen.)

Merſeburg, den 7. Mai 1892.
Perſonalien, Der Regierungs-

Referendar von Trotha aus Merſeburg hat
die zweite Staatsprüfung für den höheren Ber-
waltungsdienſt beſtanden.

Zur Verhütung von Blitzſchäden
wird darauf aufmerkſam gemacht, daß man jetzt
die Blitzableiter unterſuchen laſſen ſollte; eine
ſoreſame Prüfung derſelben in. jedem Frühjahr
durch einen gewiſſenhaften. Sachverſtändigen iſt
dringend nöthig, da die Blitzableiter nur dann
Schutz gewähren, wenn:dir Leitungeſchienen genau
zuſammengefügt ſind ſobald die Verbindung
ſchadhaft iſt und ſich Roſt oder Moos zwiſchen
die einzelnen Theile geſetzt hat, ſo ſpringt der
Blitz leicht auf das Gebäude, das er ſchützen ſoll,
ab und der Blitzableiter wirkt durch die An
ziehungskraft ſeiner Spitze eher nachtheilig.
(Jntereſſenten verweiſen wir auf das heutige
Jnſerat des Herrn Stadtuhrmachers M. Chriſt
betr. Blitzableiter.

Den Herren Forſtbeamten und Jagdlieb-
habern dürfte es wohl von Jntereſſe ſein, zu
erfahren, daß auch in dieſem Jahre das
Präſidium des Verbandes deutſcher Brieftauben
Liehhabers Vereine 500 Mark für das Ab-
ſchießen der Raubvögel ousgeſetzt hat,
Berückſichtigt werden aber nur Wanderfalken,
Hühnerhabichte und Sperberweibchen. Die
Schußprämie gelangt Anfangs Dezember
zur Vertheilung und müſſen die „Fänge“, nicht
die ganzen Raubvögel, geſammelt vis ſpäteſtens
Ende November bei dem Vorſitzenden des Brief-
taubenVereins in Pößneck ar gegeben werden,
Die Höhe der Prämien richtet ſich nach der
Zahl der eingegangenen Fänge. Jm ver-
floſſenen Jahre wurden für jedes Paar Fänge
2,50 Mark als Prämie gezahlt.

Seit Mittwoch Morgen iſt die Elſter
in der Schkeuditzer Aue über die Ufer ge-
treten.

Mücheln. Jn der letzten Schöffengerichts-
Sitzung hierſelbſt, in welcher nur eine Sache zur
Verhandlung kam, war der Arbeiter Richard
Höſchel aus Eptingen angeklagt am 17, November
vorigen Jahres den Arbeiter Daute beleidigt und
mit einer Heugabel geſtochen, ſowie deſſen Ehe
frau mit Todtſchlag bedroht zu haben. Der
Angeklagte giebt zu ſeiner Vertheidigung an,
daß er zwar ſehr erregt geweſen ſei aber nicht
die Abſicht gehabt habe, den D. mit der Gabel
zu ſtechen. Er habe nach der Gabel gegriffen,
um ſich gegen den etwaigen Angriff des D. zu
ſichern. Die vom Vertreter der Staatsanwait-
ſchaft beantragte Geſammtſtrafe von 10 Tagen
Gefängniß wandelte der Gerichtshof in eine Geld-
ſtrafe von 30 We, um, da derſelbe in Erwägung
zog, daß der Angeklagte ſchon ſeit längerer Zeit
in ganz erheblicher Weiſe gereizt worden iſt und
bieher unb ſcholten war.

Vermiſchte Nachrichten.
Verlobung Graf Herbert Bis marcks. Die

„Neue Freie Preſſe“ meldet die in Fiume erfolgte Ver
lobung des Grafen Herbert Bismarck mit der 2ljährigen
Gräfin Margarethe Hoyos, deren Valer Wiitbeſitzer der
dortigen Torpedofabrik iſt. Graf Herbert Bismarck ver
weilte auf Einladung des Gemahls der älteſten Schweſter
der Braut, des Freiherrn von Pleſſen, preußiſchen Geſandten
in Darmſtadt, zwei Wochen im Hauſe des Grafen Hoyos
in Fiume, und lernte hierbei Comteſſe Margarethe, eine
ſehr anmuthige, am 20. September 187 geborene Dame,
kennen.

F Eine neue entfetzliche Blutthat ſetzt Berlin
in große Aufregung: Die Poſtſchaffnersfrau Karoline
Manzel iſt, wie von uns ſchon kurz mitgetheilt, in ihrer
in dem Hauſe Gartenſtraße 53 im vierten Stockwerk
belegenen Wohnung mittelſt eines Feuerhakens in einer
ſcheußlichen Weiſe ermordet worden. Der 43 Jahre alte
Poſtſchaffner Karl Manzel, welcher zwiſchen Berlin und
Danzig die Eiſenbahnzüge begleitete, hatte ſich am Wiontag
früh von ſeiner Gattin verabſchiedet und war Dienſtag
Nachmittag um 3 Uhr nach Berlin zurückgekehrt. Bevor
er ſeine Wohnung aufſuchre, betrat er das im Erdgeſchoß
deſſelben Hauſes belegene Wirthshaus von Puſch, wo die
Eyelente zu verkehren pflegten. Kaum hatte er ſich daſelbſt
niedergelaſſen, als die Frau des Maurer Wagenſchütz, mit
welcher die Manzelſchen Eheleute bekannt ſind, in voller
Erregung in das Lokal ſtürzte und die Mittyeilung machte,
ſie habe Frau Manzel in ihrer Wohnung beſuchen wollen,
aber auf wiederholtes Klingeln keinen Einlaß gefunden.
Der Ehemann und Frau Wagenſchüß eilten nun in die
Räume und prallten entſetzt zurück. Frau Manzel lag in
voller Kleidung, mit Hanoſchuhen und Hut verſehen, über
ihrem Bette in dem Berliner Zimmer. Die Stirn war völlig
eingeſchlagen worden, und das Geſicht überhaupt durch Schläge
völlig entſtellt. Der Feuerhaken, welcher als Mordwerkzeug
gedient hatte, war abgebrochen. Der Mord iſt wahrſcheinlich am
Dienſtag Abend vorgenommen worden, und es ſcheint, als
ob es ſich um einen Raubmord handele. Sovirl ſteht feſt,
daß die Behälter in der Wohnung durchwühlt worden waren.
Was von der auf zwei Sparkaſſenbücher vorhandenen
Summe von etwa 1500 Mk., einer Summe baaren Geldes
und mancherlei werthvollen Schmuckſachen noch vorhanden
iſt, läßt ſich ſofort nicht ermitteln. Ein beſtimmter Verdacht
fehlt vortäufig. Doch bekundet die eine Treppe tiefer unter

der Manzel'ſchen Familie wohnhafte Ehefrau des Maurer
polirs Wendt, daß ſie am Dienſtage zwei junge Männer
von ſchmächtiger Geſtalt, deren einer einen kleinen blonden
Schnurrbart getragen habe, in dem Hauſe geſehen habe.
Einer dieſer Männer hat zu dem anderen die Worte ge
äußert „Du gehſt rauf“, wie das Dienſtmädchen des Haus
wirths verſichert. Als einer der jungen Männer etwas
ſpäter auf der Treppe an der Frau Wendt vorüberging,
hat er ſie von eben bis unten mit höhniſchen Blicken ge
meſſen, ſo daß die Frau ängſtlich ſich in ihre Wohnung begab.
Die Beſchreibung, welche Frau Wendt von dem einen ihr
begegneten Manne gegeben hat, paßt ziemlich genau auf
den in Charlottenburg wohnhaften Vetter der Erſchlagenen.
Doch ſteht Weiteres noch nicht feſt. Auffallend erſcheint es,
daß die unverehelichte Bertha Reich, welche zur Aushilfe
bei Frau Ma r zel war, am Sonntag Nachmittag um
4 Uhr fortgegangen iſt und zu einem anderen Mädchen die
Aeußerung gethan hat, daß ſie nicht wiederkomme. Die
Kriminalpolizei nimmt an, daß der Thäter kein gewerbs-
mäßiger Verbrecher, ſondern ein Menſch iſt, dem Frau
Manzel, die ſonſt ſehr vorſichtig war, unbedencklich Eintritt
geſtatten zu dürfen glaubte. Nach dieſer Richtung hin
gehen die Nachforſchungen. Uhr und Schmuckſachen ſind
übrigends nicht geraubt worden. Die vermißte Geldſumme
beträgt ungefähr 170 Mk. und beſteht aus meiſt Zwanzig
markſtücken.

Kleine Chronkk. Der Chef der Berliner Bank
firma Hammerſteig erſchoß ſich. Der Fall ſoll mit der
Börſe nicht in Verbindung ſtehen. Das holländiſche
Schiff „Catharina „Alida“ iſt auf der Reiſe von Delfzyl
nach Hamburg während eines ſchweren Nordſturmes bei
Norderney geſunken. Die Beſatzung iſt gerettet.

Verficherungsweſen.
Wie alljährlich, ſo tritt auch in dieſem Frühjayr mit

der Beſtellung der Felder an den vorſichtigen Laudmann
die Frage heran, bei welcher Hagelverſicherungsgeſellſchaft
er am beſten und billigſten ſeine Feldfrüchte in Dedung
giebt. Wir wollen bei dieſer Gelegenheit nicht verfehlen,
die Aufmerkſamkeit der Jntereſſenten auf die Allgemeine
Deutſche Hagel-Verſicherungs- Geſellſchaft
zu Berlin zu lenken, Dieſes Juſtitut, welches in den
nunmehr achtzehn Jahren ſeines Beſtehens bei einer Ge
ſammtverſicherungsſumme von Mk. 672 824 367 in Summa
Mt. 4 606 291 Entſchädigungen zahlte, iſt in jeder Finſicht
beſtrebt, den landwirthſchaftlichen Bedürfniſſen Rechnung
zu tragen, und hat dieſe Aufgabe in glücklichſter Weiſe
durch Einführung der verſchiedenſten Vergünſtigungen und
zweckentſprechenden techniſchen Neuerungen gelöſt. Zu ſeinen
Vorzügen gehören neben ſtrenger Reellität, billiger Ver
waltung und ausgedehnteſter aoulanz folgende: 1, Auf
Grund des Vorantrages reſp. der vorjährigen Policen
Vergütung jedes Schadens bis 1. Juni reſp. Juli, auch
bei fehlender Hetlaration u. Prämienzahlung. 2. Schaden-Erſatz
noch bei auf Wunſch In letzterem Falle 10
I rämienravatt. 3. Ausnahmeweiſe hoher Rabatt „Bei
3 jähriger Verſicherung d bei d jähriger 10 Anßerdem
für 3 hagelfreie Jahre 5 Rabat', welcher eventl. jähr
lich um 1 bis auf 50 ſteigt. 4. Keine Trennung
von Körnern und Stroh, daher im Schadenfalle kein Ab
zug für nicht beſchädigtes Stroh. 5. Verminderung der
MNevenkoſten auf ein Minimum durch Einführung der Ge
meinde-Verſicherung. Eine beſondere Gewähr für prompte
und coulante Entſchädigung bietet die Geſellſchaft durch
die Einrichtung der Bezirks Deputirten und des Ver
trauensrathes, welche für jede Provinz aus den Mitgliedern
gewählt werden. Erſtere werden auf Wuuſch zu den
Reguliruagen zugezozen, Letzterer prüft am Schluß der
Campagne in gemeiunſchaftlicher Sitzung die Geſchäftefüh. ung
der betreffenden Provinz. Nachdem außerdem die Geſell
ſchaft das gefährliche ſüddeutſche Geſchäft endgiltig aufge
geren hat, können wir dieſelbe auf Grund ihres vorzüg-
lichen Tarifſyftems und als eine auf voller Gegenſeitigkeit
beruhende den Landwirthen nur anf das Wär mſte em
pfehlen.

Gerichtsverhandlungen.
Leipzig, 5. Mai, Das Reichsgericht verwarf die

Reviſion des berüchtigten, kürziich vom Landgericht Hresden
zu 13 Jahren Zuchthaus verurtheilten internationalen
Gauners Hammerſtein.

Theater und Muſik.
Der Kaiſer hat dem General Jntendanten der

Königl. Schauſ,iele Grafen von Hochberg in
Berlin das Prädikat „Excellenz“ verliehen.

Wildenvruch hat ein neues Volks ſtück, nach Ar,
der Haubenlerche verfaßt, welches ſich der „Uhrm acher“
betitelt. Der Dichter ſteht betreffs der Aufführung mit
der Berliner Königl Schauſpiel irektion in Unterhandlung

v

Woetterbericht des Kretsbiarto.
Wetter Ausſichten auf Grund der verichte der deutſchen

Seewarte in Hamburg. Nachdruck verboten.)

8. Mai. Wolkig, bedeckt, Regenfall',
Temperatur nahe normal, ſpäter aufklarend
und vielfach heiter

9. Mai. Veränderlich wenig veränderte
Temperatur, ſpäter meiſt heiter Kalte Nacht.

Fahrplan vom I. Mai 1892.
Abgang von Merſeburg in der Richtung:

Nach Halle: 4 U. 9 M. (Cour.-Z.), 4 U. 54 M.*, nur
Wochentags, 6 U. 31 M.* (1.--4. Kl.), 8 U. 33 M.,
(Schnellz. I. --3. Kl.), 10 U. 5 M. (1.--4. Kl.) Vm.,
12 U. 39 M. (I.--4. Kl.), 2 U. 31 M.* (2.--4. Kl.),
4 U, 38 M. (I.--4. Kl.), 4 U. 58 M. (Schnellz.) Nm.,
7 U. 58 M.* (1.-4. Kl.), 9 U. 19 M. (Schnellz. I. 3.
Kl 10 U. 12 M.* (2. u. 3. Kl.) nur Sonn u. Feſttags,

r (I.--4. Kl.) Abds., 11 U. 38 M. (Schnellz.
.--3. Kl.

Die mit bezeichneten Züge halten in Ammendorf an.)

Anſchlüſſe:Halle--Berlin: 12 U. 13 M. Nachts (I.--4. Kl.) 3 U.
46 M. (Schnellz.), 4 U. 30 M. (Schnellzug), 7 U. 25 M.,
8 U. 58 M. (Schnellz.), 11 U. Vm., 1 U. 40 M., 5 U.
19 M. (Schnellz.), 5 U. 34 M. (I.--4. Kl.,) 8 U. 11 M.
(Schnellz.), 8 U. 35 M. (I. 4. Kl. 9 U. 40 M. Abds.
(Schnellz.)

Halle-- Leipzig. 2 U. 42 M. Nachts, 4 U. 31 M., 5 U-
45 M., 6 U. 45 M., 7 U. 34 W. (Schnellz.), 9 U.,
10 U. 10 M., 10 U. 32 M., (Schnellz.), I1 U. 40 M.
Vm., 1 U. 40 M., 3 U. 53 M., 5 U. 5 M. (Schnellz.),
5 U. 23 M. (Scynellz.) Nm., 6 U. 30 M., 7 U. 7 e.
8 U. 30 M., 9 U. 5 10 U. 56 M. (Sehnellz.) Abds.,
11 U. 50 M.

Halle-Magdeburg: 6 U. 46 M., 7 U. 15 M., 9 U.
52 M., 10 U. 48 M., 11 U. 31 M. (Schnellz.) Vm.,
1 U. 26 M., 3 U. 18 M., 5 U. 41 M. Nm., 6 U.
30 M., 7 U. 2 M., 8 U. 33 M., 10 U. 25 M. Schnell
zug), 11 U. 55 M. Abds.

Halle Nordhauſen: 5 U. 15 M., 6 U. 46 M., 8 U.
57 M., 10 U. 41 M. (Schnellz.) Vm., 1 U. 28 M.,
2 U. 5 M., 5 U. 50 M. Nm., 9 U. 30 M., 10 U. 31 M.

SSchnellz.) Abds. 11 U. 36 M. Abds. bis Eisleben.
Halle--Halberſtadt: 5 U., 7 U. 45 M., 11 U. 35 M.

Bm., 1 U. 18 M. (Schnellz.), 3 U. 5 M., 6 U. 8 M.
Nm., 9 U. 45 M. Abds.

Halle-Guben: 7 U. 40 M., 11 U. 30 M. Vm., 1 U,
31 M. Nm., 7 U. 4 M. (Schnellz.), 10 U. 58 M. Abds.

Nach Weißenfels 3 U. 32 e. Nachts (I.--4. Kl.)
6 U. 6 M. (1. 4. Kl.), 6 U. 22 M. (Schnllz. I.--3.
Kl.), 7 U. 40 M. (2.--3. Kl.), nur Sonn und

Frftege 7 U. 55 M. (Schnellz. I. --3. Kl.), 11 U. 4
(I.--4. Kl.), 11 U. 40 M. (Schnllz.), Vm. 1 U. 18

M. (2.--4. Kl.), 2 U. 33 M. (1.--4. Kl.), Nachm. 5 U.
59 M. (Schnllz. I.--3. Kl.), 6 U. 14 M.
L--3. Kl.), 7 U. 1 M. (I.-4. Kl.), 9 U. 46 M.
Abds. (1.--4. Kl.), 11 U. 44 M. Nachts (Cour.Zug).

Anuſchlüſſe:Corbetha-L e 4 U. 1 M. (Schnllz.), 4 U. 15 M.,
6 U. 19 M., 30 M. (1.--3. Kl.) 9 Uhr 52 M.
Vm. (1. 4. Kl.), 12 U. 33 M., 4 U. 31 M., 4 U. 52
M. (Schnllz.), Nm., 7 U. 33 M. 9 U. 27 M. (Schnllz.
I. --3. Kl.), 9 U. 59 M. (2.--3. Kl.) nur Sonn und
Feſttags, 10 U. 31. M. Abds., 11 U. 23 M. (Schnllz.
I.--3. Kl.). Nachts.

Weißenfels Zeitz: 7 U., 8 U. 32 M., 11 U. 11 M.
(Schnullz. I.--3. Kl.) Vm., 12 U 25 M., 4 U. 30 M.
Nm., 6 U. 39 c. (Schnllz. 1.--3. Kl.), 11 U. 15
M. Abds.

Naumburg Artern: 5 U. 33 M., 9 U. 5 M. Vm.
12 U. 44 M., 2 U. 18 M. nur Sonn und Feſttags
bis Freyburg, 3 U. 39 M. Nm., ebeaſo 8 U. 5 M.,
11 U. Abends.

NeuDietendorf-Jlmenau: 2 U. 20 M. Nachts, 6 U.
37 M., 8 U. 46 M., 10 U. 31 M. Vm., 12 U. 42 M.,
(Schnellzug), 2 U. 48 M., 4 U. 37 M., Nm. 6 U. 44 M.,
8 U. 32 M. 11 U. 7 M. Abds.

Gotha--Ohrdruf: 7 U. 5 M., 10 U. 20 M. Vm.,
12 U. 45 M., 3 U. 5 M., Nm., 6 U. 48 M., 8 U. 20
M., 10 U. 5 M. Abds.

Merſeburg Mücheln.
Ab Merſeburg: 6 U. 45 M., 11 U. 8 M. BVm.,
12 U. 48 M., 2 u. 37 M. Nm., 7 U. 5 M., 10 U.
5 M., Montags bis Freitags, 10 U. 44 M. Abds.,
nur Sonnabends, Sonn und Feſttags.
Ab Mücheln: 5 U. 17 M., 9 U. 8 M., 11 U. 55 M.
Vm., 1 U. 36 M., 3 U. 27 M. Nm., 8 U. 25 M. Abds.

a

Aus dem Geſchäftsverkehr.
Mey's verbeſſerte Stoffwäſche. Kein vernünſtiger

Mann wird ein „Gigerl“ ſein wollen, jeder Gebildete aber
wird es als Pflicht erachten, ſeinem äußeren Menſchen eine
gewiſſe Sorgfallt zuzuwenden. Der Mann braucht ja nicht
ſo peinlich Toilette zu machen wie die Frau aber worauf
jeder zu den be fſeren Ständen Zählende beſonders achtet

und mit Recht das iſt die Wäſche. Jn allen
anderen Dingen darf ſich der Mann ein Bischen gehen
laſſen nur in der Leibwäſche ſind Nachläſſigteiten unver
zeihlich. Darum iſt auch bei jedem Junggeſellen und in
jedem gut geleiteten Haushalt das Kapitel „StärkWäſche“
eines der heikelſten. Der Mann iſt übler Laune, wenn er
nicht ſtets tad elloſe Kragen und Stulpen bekommt die
Frau hat entweder mit der „GSlanzplatterin auf neu“ harte
Sträuße auezufechten oder ſie zieht fich, falls ſie ſelbſt
plättet und es mal verſieht ſtumme vielleicht auch laute
Vorwürfe ihres Herrn und Gebieters zu. Auch ſind die
Auſchaffungskoſten und der bei Leinenwäſche gebotene täg
liche Wechſel von Kragen und Stulpen gar kein billiges
Vergnügen.

Mey's Stoffwäſche Eigenfabrikat der bekannten Stoff
wäſche Fabrit Mey Edlich Leipzig Plagwitz ſchafft
hier gründlichſt Wandel und Abhilfe. Kein feiner Mann
braucht ſich mehr zu genieren, Stoffwäſche zu tragen denn
die verbeſſerte Wiey'ſche Methode, die das Papier mit einem
prachtvollen weißen leinenartig präparirten Webſtoffübeczug
herſtellt, macht es überhaupt unmöglich, dieſe neueſte
„Stoffwäſche“ vom feinſten Linne n za unterſcheiden. Der
Träger dieſer Wäſche ſieht alſo zunächſt allezeit „patent“
aus er entgeht ſodann allen Weiterungen mit der Gattin
oder der Waſchfrau und ſpart ferner nicht unerheblich
denn erſtens fallen die Anſchaffungekoſten für die Leinen
wäſche fort zweitens find die Auslagen für die Stoffwäſche
durchaus nicht höher als ſonſt das Waſchgeld für leinene
Kragen und Manſchetten, und endlich nimmt ein Mey'ſcher
Stofflragen infolge der ſchon erwähnten eigenartigen Stoff
imprägnirung Schmutz und Schweiß ni vt leicht an, ſondern
bleibt immer mehrere Tage tadellos weiß. Die unüber
troffene Eigenſchaft der W ey'ſchen Stoffkagen und Man-
ſcheiten liegt in der Thatſache daß ſie infolge der höchſt
exacten Fabrikation untadelhaft paſſen; die Kragen
ſchmiegen ſich, ohne irgendwie zu tkratzen, zu reiden oder zu
drücken, an die Form des Halſes an, vorausgeſetzt natürlich,
daß man die richtige Weite nimmt, die Manſchetten zeichnen
ſich tretz ihrer Starke, durch eine angenehme Seſchmeidig
keit aus.

Treten dieſe Vorzüge der Mey'ſchen Stoffwäſche, von
der wir uns durch Eigengebrauch üverzeugt haben ſchon
im Alliagsleben ſtark hervor ſo erſcheint dieſe euerung
geradezu unentbehrlich auf der Reiſe und in der Sommer
f iſche. Wer viel reiſt der weiß wie die Plättwäſche in
den Hotels behandelt wird mit Chlor gewaſchen und
daun im Nu trocken geplättet und die wackere Haus
frau ſieht mit Schrecken wie der Gatte brüchige Kragen
und auegefranzte Manſchetten von der Reiſe und aus dem
Bade heimbringt. Alſo, keine leinene Pläuwäſche mehr
auf der Reiſe l Hier iſt die Mey'ſche Stoffwäſche gauz
em nent praktiſch. Ein paar Cartons eingepackt und nach
dem Gebrauche weggeworfen und dabei ſieht der Träger
allezeit aus wie aus dem Ei geſchält. Solche Vorzüge
ſprechen ſür ſich ſelbſt. wey's Stoffwäſche iſt hier zu
haben bei Otto Schultze Sohn und G H. Volk
mann's Wwe.

I a A. ab F.
Für den Bazar ging weiter ein: Frau Reg.R.

Dittmer 2 kleine Hocker. Frau Zehme 1 Spitzen
deckchen, 2 Spitzenſhawls, 1 Kragen, 2 Gardinen-
halter, 1 Buch, 1 Feuerzeug. Hr. Glaſermſtr.
Voigt 1 Bild. Frl. Schröder 4 M. Fr. Schiffel
mann 4 M. Frau Knauty 1 Gewürzſchtank, 1
chineſ. Theekanne, 1 Brodkorb, 1 Zuckerkaſten,
1 Butterglocke, 2 Küchenteller, 1 Paar Blumen-
vaſen, 2 Fächer. Frau und Frl. v. Rebeur 2
Kinderkleider. K. v. Vr. 1 Schürze. Fr. Sanitäte
raih Triebel 10 M. Fräulein Triebel 1 gemalte
Blu menvaſe und 1 Wäſchebeutel. Frau Präſident
Paſchke 1 gemaltes Brettchen, 1 Unterſetzer, 1
Zwirnwickel. Oberreg Rath Helmcke 10 W. Fr.
und Frl. Hahn 2 Schürzen. Frau v. Ruts 1
Kinderjäckchen, „Otto d. Schütz“, 1 Schlüſſelhalter,
1 Schurze, 2 Lampenteller. Fr. Dr. Eiſold 5 M.
Fr. Weiſen 6 Schürzen, 1 Kinderkleid, 1 Schwamm-
netz, 1 Staubtuchkorb. Ungenannt 3 M. Kfm.
Fritſch 2 Pfd. feigen Gries, 2 Pfd. Reis, 2 Pfd.
Perigraupen, 2 Pfd. Patentgries, 1 Pfd. Cier
hörnchen, 2 Pfd. Eiergries, 1 Pfd. Sago, 1 Tafel

Mandeln 2 Pfd. Sultan Roſinen, 2 Pfd.
Corinthen. Fr. Geh.-Rath Mehler 1 Reiſebeutel,
2 Sal atlöffel, 1 gebr. Brett, verſchiedene Kleinig
keiten. Kaufm. Schanze 1 Korb mit feinen Eß-
waaren und Conſerven 2c. Frl. Peuſchel geh.
Gardinenhalter, 1 Kinderläzchen u. Spißzen. Kfm.
Dodkowitz 5 Deckchen, 3 Kaputzen.

Die uns gütigſt zugedachten Bäckereien
bitten wir am Sonntag von 11--1 Uhr in
den Schloßgartenſalon zu ſchicken.

Schuellpreſſendruck und Verlag von A. Leidholdt, Merſeburg, Altenburger Schulplaz 5.
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